Ne. 760. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
ber Sonn- uud Feſftage um 5 üb: Nach mitte, 


88. . 
Belangen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) Und ugwüärts 


bei allen Kal. Poſtauſtalten angenommen. 


— ä — 


Amtliche Nachrichten. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtat des Königs, Allergnädigſtgeruht: 


Dem Kaufmann Johann Maximilian Theodor Arnold zu Berlin 
das Präditat eines Königlichen PofLicferanten zu verleihen; ſo wie 
den derzeitigen Bürgermeiſter der Stadt Weißenfels im Regie⸗ 


ſigen Sladtperoroneten⸗Verſammlung getroffenen Wiederwahl gemäß, 
in gleicher Eigenſchaft auf Lebenszein; und 

den ſeuherigen unbeſolbeten Beigeordneten der Stadt Ratibor, 
Kaufmann Jeſeph Grenzberger, der von der daſigen Stadtverord⸗ 
neten Verſan mung getroffenen Wiederwahl gemäß, in gleicher Eigen: 
ſchuft für eine ſernerweite ſechsjährige Amtsdauer zu beſtaligen. 


— . ———— 


(2. L. 8.) CTtlegraphiſcht Nachrichten der Danziger Beitung. 
London, 15. November. (K. Z.) Laut hier cingelaufenen 
Berichten aus Neapel iſt das Wappen der britiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft vom dortigen Geſandtſchafts⸗Hot el entfernt worden. 

Bei dem gestrigen Feſtmahleder Fleiſcher- Innung beſobte Lord 
Palmerſton die auswärtige Politik Lord John Ruſſells und 
ſprach die Hoffnung aus, daß derſelbe die von ihm für Italien 

gehegten Wünſche bald erfüllt ſehen werde. Lord John Ruſſell 
vertheicigte das Prinzip der Nicht⸗Interoention und die Berech⸗ 
tigung Italiens, ſchlachte Könige fortzujagen und beſſere ein⸗ 
uſetzen. 
＋ Munchen, 16. November. Gutem Vernehmen nach wird 
der Kaiſer ron Ocſterreich, der die Kaiſerin über München bis 
Bamberg begleiten wird, von dort zum Beſuche des Königs von 
Würitemberg nach Stuttgart gehen. A 35 

Kaſſel, 16. November. Die zweite Kammer hat in ihrer 
heut gen Sitzung unter Verwahrung für die Verfaſſung von 1831, 
für welche 43 gegen 5 Mitglieder ſtimmten, ihre Pıäjidenten ger 
wählt. Nebelthau ging als Pläſident, Ziegler als Vice-Prä⸗ 
ſident aus der Wahl hervor. 

Konſtantinopel, 16. November. Nach der unverzüglich 


von 400 Millionen Francs Seitens der türkiſchen Regi rung wird 
die Zinſenzahlung der früheren Schulden ſofort wieder aufgenom⸗ 
men werden. 1 1 

Paris, 15. November. (H. N.) Nach hier eingetroffenen 
Berichten iſt das Kriegsſchiff „Weſer“ am 7. October von Sin⸗ 
gapore nach Suez abgegangen, um daſelbſt Truppen⸗Detaſche⸗ 
ments zur Ergänzung der in dem chineſiſchen Expeditions⸗Corps 
entſtandenen Lücken an Bord zu nehmen. 

Paris, 15. Noobr. (H. N.) Die Kaiſerin ift heute früh 
im ſtrengſten Incognito in London eingetroffen. — Lord Cowley 


zurückzukehren gedent. b 
Paris, 15. November. (H. N.) In Meſſina find Unter⸗ 
handlungen wegen der Kapitulation der Citadelle angeknüpft; der 
Commandant hat dieſelben jedoch abgelehnt und erklärt, er kenne 
nur den einen Befehl, ſich bis aufs Aeußerſte zu vertheidigen. 
Turin, 14. November. (K. Z.) General Fanti begiebt 
ſich morgen nach Neapel, Laut Berichten, die heute von derther 
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Aus Ungarn. 
(Schluß.) 

Die Männer des ungariſchen Landvolkes find im Allgemei⸗ 
nen nicht hoch gewachſen, mehr von mittler Größe, aber einer 
ſchlanken, kräftigen Körperform im wohlgefälligen Ebenmaaß, wo⸗ 
bei mir vorzüglich die wohlgebildeten, ſelbſt kleinen Hände und 
Füße auffielen. Die Geſichtszüge ſich ſcharf, mit einem vorherr— 
ſchenden Ernſte, dichten, buſchigen Augenbrauen und ſtarkem, nie 
fehlenden Schnurrbart. Die Haare ſind meiſt braun, bis ins 
Dunkele ſchwarz, bei Kindern ſieht man viel hellere, ſelbſt blonde 
Haare. Die kleinen, lebhaften, durchdringenden Augen ſprechen, 
wie die ganze Erſcheinung des Mannes, ein gewiſſes Selbſtge⸗ 
fühl oder wenn man will, Stolz und Charakterfeſtigkrit aus, ihre 
Farbe iſt ſelten ſo ſchwarz wie bei den Raizen oder Wallachen, 
mehr kraungrau. Die Geſichtsfarbe iſt ſehr braun, eine echte 
Wetterfarbe, tie Bildung des Kopfes und Geſichtes mehr rund 
lich; ſo ſchöne Formen wie bei den Romanen ſieht man nie, wohl 
eher die ſcharf hervorſtehenden Backenknochen der mongoliſchen 
Geſichtsbiltung mit aufgeworfener Naſe und etwas ſchief geſchnit⸗ 
tenen Augen, welche mich let haft an die Geſichtsformen der Lap⸗ 
pen erinnerten, welche ebenfalls die mongoliſche Race nicht ver⸗ 
leugnen können. 

Es mag übrigens für den Fremden ſehr ſchwer ſein, ein 
ganz treffendes Bild von dem echten Magyarenſtamm zu entwer⸗ 
fen, denn bei den vielen Volksſtämmen des Ungarlandes war eine 
Miſchung derſelben unvermeit lich. Mir hat hier vorzugsweiſe ein 
Greis zum Modell geſeſſen, deſſen ſchneeweiße Haare und Schnurr⸗ 
bart, ſcharf von dem braunen Geſichte abſtechend, mir den Ein- 
druck machte, das ſei ein echter, unverfälſchter Magyar. Seine 

Trackt war, wie meiſtens die des Lan volkes, weite weiße leinene 
Hoſen, weite Hemrärm l, das blaue ungariſche Bruſttuch, ein 
Mittelding zwiſchen einer Weſte und Jacke, hohe derbe Schuhe 
und ein breitk ämpiger ſchwarzer Hut. 5 

Der Charakter des Mannes ſpricht ſich am meiſten aus, 
wenn er mit feinem Pferde handthiert. ſei es, daß er im tollen 
Jagen mit ſeinem kleinen, leichten Wagen dahin raſet, ſei es, 
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und Oſtpreußen. f 


eingetroffen find, ift Gasta auf der Landſeite eingeſchloſſen. Es 
war zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem piemonteſiſchen Re⸗ 
gimente und zwei Compognien neapolitaniſcher Truppen gekom⸗ 


men. Letztere wurden zu Gefangenen gemacht. Die außerhalb der 


Feſtung lagernden Truppen des Königs Franz II. hatten ſich zum 
Copituliren bereit erklärt. Die Beſatzung von Gasta war auf 
3000 Mann zuſammengeſchmolzen. General Klapka iſt in Tu- 
rin ang kommen. 
rn eee eee 
a Deuntſchland. 

Berlin, 16. November. Die miniſterielle „Prß. Zeitung“ 
ſchreikt: Aus der „Breslauer Zeitung“ iſt in die „Neue Preußi⸗ 
ſche Zeitung“ und in andere Blätter die Nachricht von einer be- 
abſichtigten Veränderung in der Uniformirung der Infanterie 
übergegangen. Es kann in dieſer Hinſicht verſichert werden, daß 
dem Kriegs⸗Miniſterium von einer derartigen Veränderung nichts 
bekannt iſt. 

— (N. Prß. Ztg.) Die Depeſche der „Independance“ aus 
Kopenhagen, nach welcher England, Preußen, Rußland und 
Oeſterreich gleichzeitig Noten in Betreff der Angelegenheiten der 
Herzogthümer an die räniſche Regierung gerichtet haben ſollen, 
entbehrt der Begründung; wenigſtens glauben wir verſichern zu 
dürfen, daß von Seiten Oeſterreichs und Preußens in neuerer 
Ziit keine Noten nach Kopenhagen abgegangen find, Die Unter ⸗ 
handlungen zwiſchen dem Wiener und Berliner Cabinet in Bezug 
auf jene Herzogthümer find übrigens, wie uns aus Wien von zu⸗ 
verläffiger Seite gemeldet wird, in der letzten Zeit mit beſonderem 
Eifer fortgefllort worden, indem die Ausführung des betreffenden 
Bundesbeſchluſſes, wenn auch lange verzögert, doch demnächſt 
wird eventuell zur Ausführung gebracht werden müſſen. — Daß 
von der andern Seite, von England, Frankreich und Rußland, 
Noten in Kopenhagen eingegangen ſind, hat mehr Wahrſchein⸗ 
lichkeit. 


gung des Finanzminiſters und des Miniſters des Innern vom 
27. Auguſt d. J. wird bezüglich auf das Verfahren bei ver⸗ 
ſäumter Anmeldung eines ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebes be- 
merkt: „Der Erlaß vom 24. Februar 1843 legt den Veranla⸗ 
gungsbehörden zwar die Verpflichtung auf, in Fällen, in denen 
nur die Vermuthung einer Steuer-Contravention vorhanden iſt, den 
Betheiligten zu belehren, ſtatt ihn überwachen oder wohl gar zu 
Contraventionen verleiten zu laſſen, nicht aber giebt er ihnen die Be⸗ 
fugniß, in Fällen, in denen eine Contravention nicht blos vermuthet 
wird, ſondern klar zu Tage liegt, aus irgend einem Grunde eigen: 
mächtig von der Einleitung der Unterſuchung abzuſtehen. Selbſt 
die Königlichen Regierungen haben dieſe Befugniß nicht; durch die 


24. Februar 1843 find fie nur ermächtigt worden, Strafmilde⸗ 
rungen eintreten zu laſſ en, und in dem Abſchnitt III. dieſer Ver⸗ 
fügung, ſowie in der Verfügung vom 14. Juli 1845 iſt aus⸗ 
drücklich bemerkt worden, daß der gänzliche Erlaß der Strafe nur 
von Seiten des Königlichen Finanzminiſteriums, nicht von den 
Regierungen bewilligt werden könne. Daß die Contravention nur 
— ——— ͤ PXUöœ ——Ek— —ʒ̃ꝑ•— ę——·ĩ̃ d —̃—e—:Z:4ö — .. — 


wenn er zu Pferde über die weite Puſta fliegt, oder wenn er in 
Ruhe die Pflege ſeiner Lieblinge beſorgt. Hier erkennt man den 
wahren roſſebänvigenden Steppenſohn, den Nachkommen des küh- 
nen Reitervolkes, welches einſt aus dem fernen Aſien in die un— 
gariſchen Ebenen einritt. 

Von dem weiblichen Geſchlechte kann ich wenig ſagen, die 
Frauen muß man im Haufe, in der Familie beobachten, wenn 
man fie beurtheilen will, und dazu ward mir nur wenig Gelegen- 
heit. Jedenfalls muß man ſie aber, ohne dem ſchönen Geſchlechte 
zu nahe zu treten, für weniger ſchön als die Männer erklären. 
Runde, braune, geſunde Geſichter, mit rothen Lippen, weißen 
Zähnen, dunkelm, oft weniger ſorgſam gepflegtem Haar und meiſt 
braunen Augen ohne beſonderen Ausdruck, dabei mehr ſtark in 
ihren Körperſormen, ohne eine proportionirte Größe, als hübſch 
iſt, und in den Bewegungen genau fo graziös als die meiſten uns 
ſerer Bauerweiber. Die Tracht bot etwas Bemerkenswerthes nicht 
dar, wohl aber war ein gewiſſer Mangel an Sauber eit zu be⸗ 
merken, welcher ſich auch im Hausweſen, fo viel ich davon ſah, 
oder auf den Schiffen und in den Gaſthäuſern, kurz, ziemlich weit 
verbreitet geltend macht, allerdings aber nicht in dem Grade, wie 
man alles dieſes in Galizien oder ſelbſt bei einem Theile der 
ungariſch⸗ ſlaviſchen Bevölkerung findet. 

Die Einwohnerſchaft von Ofen hat ſich nach den Stämmen 
mehr oder minder in eignen Quartieren angeſiedelt und dadurch 
erhält dieſe Start für ethnographiſche Beobachtungen ein eigen⸗ 
tbümliches Intereſſe. Hoch oben an und um die Burg lebt das 
Militair und die Beamten. An den Höhen ſtromabwärts, wenn 
ich nicht irre, nannte man dieſe Hügelreihe mit dem mir ſehr hei⸗ 
mathlich klingen en Namen „Blocksberg“, haben die Raizen ihre 
Wohnſtätte aufgeſchlagen, am Ufer leben meiſt Magvaren und 
Deutſche, letztere weiter ſtromaufwärts den Weinbau treibend und 
in dem als Alt Ofen bezeichneten Stadttheile findet man als flei⸗ 
ßige und geſchätzte Handwerker wiederum vorzugsweiſe unſere 
Landsleute. Auch die Kinder Iſraels waren vertreten, doch ver» 
mag ich nicht anzug ben, ob ſie einen beſonderen Stadttheil be- 
wohnen, jeden Falls gelangte ich bei meinen Wanderungen nicht 


— In einer vom „Staats⸗Anzeiger“ veröffentlichten Verſü⸗ 
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aus Unkunde der geſetzlichen Vorſchriften begangen ſei, iſt ei“ e 


Vorausſetzung, ohne welche eine Ermäßigung der vollen gef Bis 

chen Strafe in der Regel überhaupt nicht ſtatthaft iſt, eine Ges 

mächtigung der Regierungen oder gar der Veranlagungs behörden, 

das Vergehen ganz ungrahndet zu laſſen, kann daraus in kein. 

Falle hergeleitet werden.“ : 
England. 

— Capitain Sir Leopold de Clintock, derſelbe, der die 
Belege für Sir John Franklins Tod herbeigeſchafft hat, dafür 
die Ritterwürde erhielt und ſeitdem mit dem „Bulldog“ ausge⸗ 
ſchickt wurde, um behufs einer neuen Telegraphenl itung nach 
Amerika (über Irland u. ſ. w.) Sondirungen in den nö l tli den 
Breit graden zu unternehmen, iſt vor wenigen Tagen von ſeiner 
Expedition zurückgekehrt. 

Frankreich. 

Montpellier. 13. Nevember. Der „Meſſager du Midi“ 
meldet, daß ſich geſtern auf der Südbahn ein Unglücksfall er ig» 
net. Ein von Cette nach Toulouſe abgegangener Z 13 wich ju 
Villeboigne aus, als der Expreßzug, welcher von Bordeaux kam, 
über die Station fuhr und den hinterſten Theil des gewöhalich en 
Zuges umwarf. Zwei Perſonen wurden getdotet und eine Ans 
zahl Reiſender verwundet. Seit 3 Tagen ſchwellen N gengüſſe 
den Heroult und andere Flüſſe fo an, daß fir aus den Ufern 
treten. Der Diſtriet von Norbonne bis Cette ſteht unter Waſſer. 


: 338.763: 
— Der Abſchied, welchen Garibaldi bei feiner Akreiſe 
von Neapel an feine Kriegsgefährten richtete, lautet werilich: 
„An meine Waffengefährten. Wir müſſan den Z it⸗ 
raum, der jetzt zu Ende geht, als die letzte Etappe unſerer Eche⸗ 
bung betrachten und uns vorbereiten, den erhabenen Gedanken der 
Auserwählten von zwanzi erat onen glä af 
ie Vorfehu erer glücklichen Generation die Erfüllung 
deſſelben vorbehalten hat. In der That, Jünglinge, Italien dankt 
Euch ein Unternehmen, das den Beifall der Welt verdient hit. 
Ihr habt geſiegt — und Ihr werdet ſiegen, weil Ihr käaftig die 
Tactik kennen werdet, welche die Schlachten entſcheidet. Ihr ſeid 
wahrlich keine entarteten Sprößlinge Jener, die in die dichten 
Reihen der mocedoniſchen Phalanxe eindrangen und die Bruſt der 
übermüthigen aſiatiſchen Sieger durchboh ten. Dieſer bꝛwunde⸗ 
rungswürdigen Seite der Geſchichte unſeres Landes wird eine noch 


dahin. So gemiſcht wie in der Stadt ſoll auch die Bevölkerung 
in der Umgebung ſein. Zur Zeit der Peſther Meſſe aber nimmt 
das Bunte der verſchiedenen Stämme einen faſt orientaliſchen 
Charakter an, denn dann erſcheint der Serbe aus dem Großfür⸗ 
ſtenthume im Nationalkoſtüm und immer ſchwer bewaffnet, der 
Türke, der Armenier, der wallachiſche und moldauiſche Kaufmann 
und um die Zahl voll zu machen, fehlt der muflcirende Zigeuner 
niemals. In einzelnen Exemplaren aber findet man all: dieſe 
Nationen immer in Peſth und Ofen vertreten, und das iſt file 
den Fremden kein geringer Anziehungspunkt dieſer Schweſterſtädte. 


. Literariſches. 

„Nondum. Erzählungen von Franz W. Ziegler. 
2. Thl. Seit 1815. Eine Erzählung aus der Mark.“ 
(Berlin, Carl David.) 

Wir haben hiermit ein in mehrfacher Hinfiht intereſſ antes 
Buch vor uns. Zunächſt it es die Perſönlichkeit des Verſaſſ ers, 
des aus dem Jahre 1848 als Steuerverweigerer bekannten Büc⸗ 
germeiſter von Brandenburg. welche uns mit beſondern Erwir- 
tungen bei der Lektüre erfüllt. Und ſchon nach den erſten 50 
Seiten des Buches finden wir dieſe Erwartungen erfüllt, denn 
der Inhalt dieſer Erzählung iſt ein entſchieden revolutiongirer. 
Die Hauptperfon in der Handlung iſt Abraham, ein alter 
Jude, der in der Zeit der großen franzöſiſchen Rebelution eiı 
Freund Robespierre's war, und deſſen Erfülltſein von den Ideen 
jener Revolution ihn in den bitterſten Cor fliet mit unfern aefeil« 
ſchaftlichen Zuſtänden bringt. Er beklagt den Frieden von 1815, 
weil er uns nichts von den Menſchenrechten gewährte, um wel ve 
die Helden der fran zöſiſchen Revolution kämpften. und welche 
Napeleon, der entartete Sohn dieſer Revolution, für die Krone 
Preis gab. Um ſich a der Geſellſchaft zu rächen, ſucht er ihe 
zu ſchaden, wo er immer kann, er bat Jeden, der Macht berg, 
und nimmt ſich überall des Verfolgten an, er unterhält Verbin⸗ 
dungen mit den Schl ichhändlern, um den ihm ſe verhaßten Staat 
zu betrilgen und richtet ſchließlich durch fein Verfahren ſelbſt die 
ſeinem Herzen am nächſten ſtehenden Perſonen zu Grunde. Und 


= 
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indem es um Freiheit betten; es will nicht im Schlepptau von 
Menſchen mit beſudeltem Herzen ſein. Nein, nein nein! 

„Die Vorſebung ſchenkte Italien einen Victor Emanuel. 
Gan; Italien muß an ihm hängen, ſich um ihn ſchaaren. An 
der Seite des Königs Edelmanns muß jeder Streit enden, jeder 
Haß ſchwir den. Noch ein Mal wiederhole ich Euch meinen Ruf: 
Zu den Waffen, Alle, Alle! Wenn im März 1861 nicht eine 
Million bewaffneter Italiener gerüftet fteht, — arme Freiheit, 
armes ita ieniſches Land! — Oh nein! Fern von mir ſei ein Ge⸗ 
danke, der mir wie Gift widerſteht! Der Monat Mär: 1861 oder 
auch der Februar findet uns Alle wieder auf unſern Poſten. 

„Italiener von Calatafimi, Palermo, Volturno, Ancona, 
Caſtelfidardo, Iſernia, und mit uns alle Männer dieſes nicht 
ſeigen, nicht ſervilen Landes, Alle um den ruhmvollen Soldaten 
von Paleſtro geſchaart, geben wir der ſchwindenden Tyrannei den 
letzten Stoß, den letzten Schlag. 8 

„Junge Freiwillige, ehrenvoller Reſt von zehn Bataillonen, 
verrehmt mein Abſchier swort. Ich ſchicke es Euch bewegt aus der 
Ti ſe meiner Seele. Heute muß ich mich zurückziehen, aber nur 
auf wenige Tage. Die Stunde des Kampfes wird mich wieder 
unter Euch finden, zur Seite der Soldaten der italieniſchen 
Freiheit. 

„Nur Diejenigen unter Euch mögen jetzt nach Hauſe gehen, 
welche die gebieteriſchen Pflichten der Familie rufen und die, 
welche glorreich verſtümmelt die Dankbarkeit des Vaterlandes 
vertient haben. Sie werden dem Lande an ihrem beimiſchen 
Heerde noch tienen durch ibren Rath, durch den Anblick ihrer 
erlen Wunden, welche ihre männliche zwanzigjährige Stirn ſchmük. 
kin. Aber die Andern mögen bleiben, die ruhmreichen Fahnen 
zu ſchütz n. 5 

„Binnen Kurzem finden wir uns wieder, um mit einander 
zur Beſr iung unſerer noch in der Sklaverei der Fremden befind- 
chen Brücer auszuziehen, mit denen wir uns bald vereinigen 
werden, um zu neuen Triumphen zu ſchreiten. 

Neapel, den 8. November 1860. G. Garibaldi.“ 

Neapel, 8. November. (K. Z.) Geſtern Morgens um 11 
Ubr bat Veter Emanuel feinen Einzug gehalten. Wie Sie be⸗ 
reite wiſſen, hatte er nicht worten wellen, bis die Stadt Neapel 
ir Feſigen and, zu dem 120,000 Dycaten votirt worden waren, 
engele,t batte. Es war auch gut, daß er fo that, denn die ſchöne 
Parthencpe und ihr Schmuck wären ſebr ſchlecht dabei gefahren. 
Ce regnete wie mit Gießkannen vom Himmel herunter, und von 
ren mit Schnee bedeckten Abruzzen her wehte ein ſcharfer, kalter 
Hertſ wird. Tretzdem batte ſich die nur an Wärme und Heiter⸗ 
tet des Himmels gewohnte Bevölkerung Neapels zahlreich einge 
ſunden, um ihren neuen König zu ſehen und mit lautem Jibelruf 
zu begrüßen. Dieſer wurde an der Eiſenbahn von der Munici⸗ 
pilität empfangen, fuhr dann, Garibaldi zu feiner Linken und die 
Prodictatoren von Neapel und Sicilien ſich gegenüber im Wagen, 
noch dem Dom, wo der bohe Clerus ihn erwartete, und begab 
ſich dann nach beendetem Te Deum in die, trotz des Unwetters 
ſeſtlich geſchmückte und mit Menſchen bis zum oberſten Fenſter 
angefüllte Toledoſtraße, wo die Blumenſträuße eben ſo dicht wie 
der Regen auf ihn herunter fielen. Im königlichen Palaſte, über 
deſſen Eingange das ſavoyiſche Wappen prangte, harrten ſeiner 
die übrigen Würdenträger der Regierung. Draußen auf dem 
großen Platze ſtand die Menge, die nicht eher mit ihren Evviva's 
auft örte, als bis der König nebſt Garibaldi auf dem Balcon er⸗ 
ſwien. Es war ein erhabener Anblick, als dieſer in feinem rothen 
Hemde und abgetragenen grauen Mantel neben der glänzenden 
königlichen Uniform erſchien und feinen Herrn, den er an dieſe 
Stele eſetzt, ganz allein auf die Freudenb zeigungen des Volkes 
danken ließ, die wenigſtens zur Hälfte auch ihm galten. Abends 
wor große Gala- Oper, ein Act aus Roſſinis Tell, der Schwur 
auf dem Rütli, ein Act aus der Norma, die Verſchwörung der 
Gallur, und ein nationales Ballet. Heute und die ganze Woche 
werten die Feſtlic keiten fortdauern. Das Wetter iſt beſſer ge⸗ 
norden, und es iſt keine Frage, daß damit auch die Stimmung 
des Volkes eine noch beſſere werden wird. Geſtern Abends war, 
Iregeem der Magiſtrat nicht wie anrerwärts Befehle hatte ergeben 
le ſſen, allgemeine Erleuchtung der Etatt, die ſich bis in die klein⸗ 
ſten Winkelgaſſen hinein erſtreckte. 

Mailand, 14. Nov. Die heutige „Perſeveranza“ meldet 
aus Turin vom 13. d. Mts.: „Die Unterhandlungen mit 
Geyon bezüglich der Auslieferung des in das römiſche Gebiet ge- 
flücteten und von den Franzoſen entwaffneten ne politaniſchen 
Corps dauern fort. Piemont verlangt auch die Uebergabe der 
Waffen und des Kriegsmaterials tiefes Corps. — Victor Ema⸗ 
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dies iſt tie Schwäche in dem Buche, denn Abraham ſoll nach den 
Intentionen des Verfaſſes ein erhabener, ein idealer, heroiſcher 
Character fein. 

Bedeuturgsvell und mit ſcharfem Geiſte iſt die Stellung des 
Juden in unſerer Geſellſchaft vom Verfaſſer behandelt. Bei ſei⸗ 
ner allgemein umfaſſenden Menſchenliebe nimmt er dennoch einen 
aparten Stand punkt in dieſer Sache ein. Abraham, der revolu— 
tionaire und offenherzige Jude giebt ſelbſt darüber folgendes Be⸗ 
kenntniß: g 
„Ich liebe nicht die Juden, weil ich überhaupt kein jüdi⸗ 
ſches Volk anerkenne, ich kenne nur Deutſche, Franzoſen, 
Engländer jüdiſcher Confeſſion. Ja ich haſſe die Ju⸗ 
den, aber aus Liebe, aus dem getäuſchten Uebermaaß von Liebe, 
das ich für ihre Befreiung in der Bruſt trug. Ich zürne mit 
ihnen, ich beſuche nie den Tempel, ich feiere nicht mit ihnen das 
Verſöbnungsfeſt, weil fie im Ganzen den angebornen ariſtokrati⸗ 
ſchen Sinn nicht laſſen können, weil ſie in ſich einen ächten, nach 
Beſonderheit haſchenden Adelsſtamm repräſentiren wollen, einen 
Stamm, deſſen antidemofratiibes Blut nicht aufgehen will in der 
Vllgemembeit. Wer etwas Beſonderes im Staate fein will, iſt 
ein Axiſtokrat in meinem Sinne. Das Innere des Menſchen iſt 
ein Heilirteum, in das die Hand des Staats nicht greifen ſoll, 
ober mit feinem Körper und Schaffen gehört der Menſch der Ge⸗ 
ſellſc aft on. Ich bin für die Emancipation der Juden, aber un⸗ 
ter der Bedingung, doß fie ſelbſt die Hand dazu bieten. So lange 
ſie Fremde ſein wollen, iſt es gerecht, daß ſie auch als ſolche 
b. handelt werten müſſe n. Aber umgekehrt hat auch der Staat 
die Pflicht, fie auf dieſen Weg hinzuführen.“ 

Dieſem bumaniſtiſchen Standpunkte des Juden Abraham iſt 
fein eigener Sohn, in dem das Verächtliche des Juden reprä⸗ 
fe tirt wird, entgegengeſetzt. Ein Menſch, der ſich überall hin⸗ 
drängt. wo er glaubt, einen Vortheil zu gewinnen, ſei es auch 
nur für ſein Anſehen. Sein niedriges, egoiftifhes Streben 
führt ibn zum Verderben und zum tragiſchſten Bruch mit dem Vater. 

Im Uebrigen iſt die Characteriſtik der Geftalten nicht bedeu 
tend, die eigentliche Handlung des Romans nicht natürlich ſich 


nuel beabſichtigt gegen Ende dieſes Monats nach Sieilien zu rei⸗ 
ſen. In wenigen Tagen wird die Auflöſung der Wahlkammern 
decretirt. Die Königlichen Commiſſaire der Marken und Umbriens 
reiſen morgen nach Neapel, um Victor Emanuel das Reſultat des 
Volksbeſchluſſes zu unterbreiten. 

Rußland. 

St. Peters burg, 4. November. Nach Sibirien werden 
im Durchſchnitt jährlich 9500 Perſonen geſchickt, ohne die dazu 
gehörenden Weiber und Kinder zu rechnen. Sie baben bis zu 
der Empfangs Station Tobolsk einen Weg von 927 bis 4500 
Werſt zurückzulegen, je nachdem ſie aus größerer oder geringerer 
Entfernung kommen, und von Tobolsk aus find bis Tumen 85, 
bis Krasnojersk 116, bis Irkutsk noch 177 Tagereiſen. Die 
meiſten Exilirten gehen aber über Irkutsk hinaus nach Nertſchinsk. 
Dieſe Transporte often der Regierung, von den ſtändigen An⸗ 
ſtalten, wie Gefängniſſe, Lazarethe ꝛc. abgeſehen, jährlich eine 
halbe Million Rubel, und dieſes lange Beieinanderſein der Ver⸗ 
brecher, der Frauen und Kinder auf dieſen Reifen hat den trau— 
rigſten Einfluß auf die Moralität, wie die Beſchwerden der Reiſe 
zu allen Jahreszeiten auf den Geſundheitszuſtand der Erilir- 
ten. In einer ſibiriſchen Gouvernements Zeitung wird deßhalb der 
Transport zu Wagen als koſtenerſparend in Vorſchlag gebracht. 

(Fortfetzung der Politik in der Beilage.) 
Danzig, den 17. November. 

* Zu der geſtrigen Vorwahlverſammlung der Gemeinde— 
wähler der 2. Abtheilung hatten ſich ca. 150 Wähler eingefun⸗ 
den. Es erhielten bei der Vorwahl felgen ze Candidaten die Mehr⸗ 
zahl der Stimmen: auf 6 Jahre die Herren R. Damme, 
B. Roſenſteiu, Apotheker Hendewerk, E. A. Lendenberg, 
R. Fiſcher (Neufahrwaſſen), Kloſe, Ty. Schirrmacher und 
auf 2 Jahre Dr. Bredow. i 

* Bei ver engern Wahl der III. Abtheilung 2. Wahlbezirks 
(vergl. die geſtrige Ztg) haben von 732 ſtimmberechtigten Bürs 
gern 248 ſich betheiligt und haben die meiſten Stimmen erhal: 
ten: für die Wahlperiode bis inel. 1866 1) Hr. Maurermeiſter 
F. W. Krüger sen. 173 St., 2) Hr. Bode 154 St.; und 
ür die Wablperiode bis ult. 1864 der Director der Previnzial- 
Gewerbeschule Hr. Dr. Grabe 175 Stimmen, 

** In Bezug auf die Eröffnung des Baſſins in der che- 
maligen Weichſel⸗Mündung zu Neufaorwaſſer für Holzlagerun⸗ 
gen hat das Aelteſten Collegium der Kaufmannſchaft beſchloſſen, 
bei dem Magiſtrat den Aatrag zu ftellen, daß derſelbe von der 
Königl. Regierung in Erfahrung bringe, unter welchen Bedins 
gungen die Eröffnung des Baſſins bewilligt werden kann, und 
wenn eine Vereinbarung ftattgefunden, die Angelegeuheit in kräf— 
tigen Angriff nehme. In der ausführlichen Motivirung des An- 
trages wird nachgewieſen, daß der Aufſchwung, welchen der hier 
ſige Holzhandel ſeit einigen Jahren genommen habe, nicht in mo⸗ 
mentanen Conjuncturen zu ſuchen ſei, ſondern daß vielmehr die 
Hoffnung zu einer noch ferneren Vergrößerung deſſelben eine 
wohlbegründete ſei. Als vorzügliche Urſachen des Aufſchwungs 
werden angegeben: I) die in den letzten 10 Jahren zu verfchter 
denen Malen ſtattgefuntene H rabſetzung der Holzzölle in Eng⸗ 
land, welche jetzt auf ein Minimum reduzirt find und 2) der 
Bau der Eiſenbahnen in den meiſten mit unſerm Hafen in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Ländern. Die eritere hat eine wefentlidye 
Werthſteigerung des oſtſeeiſchen Holzes herbeigeführt. Durch dieſe 
fonnten die großen Wälder in Wolhynien dem Verkehr aufge⸗ 
ſchloſſen werden, und während in früheren Jahren nur höchſt fel- 
ten eine Partie Holz aus jenen Gegenden kam, werden jetzt von 
dort große Quantitäten der ſcönſten und werthvollſten Hölzer 
zugeführt. Der Bau der Eiſenbahnen aber hat andrerſeits eine 
lebhafte Frage nach Hölzern geringer Qualität hervorgerufen, 
welche ſonſt, da fie die Defludationskoſten nicht tragen konnten, 
nicht hierher dirigirt wurden, jetzt aber in großen Quantitäten 
zugeführt und als Eiſenbahnſchwellen verarbeitet von hier expor⸗ 
tirt werden. Nachdem noh turch cine in Zahlen angegebene 
Ueberſicht über den Holzexport die ſtetige Steigerung nachgewie⸗ 
fen, weiſt das Aelteſten-Collegum auf die dringende Nothwendig⸗ 
keit einer jener Steigerung entſprechenden Vermehrung von Ya» 
gerplägen hin. Man habe von manchen Seiten die ſtärkere Be⸗ 
nutzung der alten Mottlau als Holzlagerplatz hingewieſen. Aber 
abgeſehen davon, daß das Hineinſchieben in dieſelbe mit großen 
Koſten und Z itaufwand verknüpft ſei, daß die dort anſäßigen 
Grundeigenthümer der Holzlagerung die größten Schwierigkeiten 
entgegenſtellen, gegen welche die Communalbehörden nicht immer 
Schutz zu gewähren vermögen, müſſe es dem polniſchen Produc⸗ 
tenhändler vor Allem darum zu thun ſein, daß ſein zu verkaufen⸗ 
EFF 


entwickelnd, ſondern fühlbar nach der tendenziöſen Abſicht des Ver⸗ 
faſſers forcirt. Ein wirkliches tiefes Intereſſe für die Geſtalten 
können wir daher auch nicht gewinnen, aber das geiſtvolle Rai⸗ 
ſonnement des Erzählers feſſelt dafür und regt von Neuem an. 
Auch einzelne Naturſchilderungen, ſowie die Kämpfe der Paſcher 
mit den Grenzjägern find wahr und lebendig im Vortrage. 

Ueber den myſteriöſen Titel des Buches erhalten wir am 
Schluſſe deſſelben Aufklärung. 

Abraham erfährt auf dem Sterbebette die Beſteigung des 
franzöſiſchen Throns durch Louis Philippe und iſt ſchmerzlich da⸗ 
von bewegt. Sein Rechtsfreund tröſtet ihn: „Ihre Hoffnungen 
werden dadurch nicht getäuſcht werden, denn auch dieſer König 
wird das, was Sie die großen Principien der Revolution nın« 
nen, nicht verläugnen dürfen. Es werden dieſe Prinzipien ſich er⸗ 
füllen, und zwar ſofort.“ Abraham raffte ſich mit weit geöffne⸗ 
ten Augen und der letzten Kraft empor und ſtarrte den Anwalt 
an, dann legte ſich über ſein Geſicht ein ſeliges Lächeln. 

„Sofort?“ rief er, „nein! gewiß, aber noch nicht!“ 
Er fiel zurück und ging hinüber zu ſeinen Vätern. 


+ Freitags „Fabier“.) Die „Kreuzzeitung“ fühlt ſich 
veranlaßt, in einem längern Artikel zu beweiſen, daß Freitags 
vielbeſprochenes Trauerſpiel „Die Fabier“ ein ganz ſchlechtes Stück 
ſei. Dieſe nothgedrungene Abhandlung iſt ſicher nicht ohne Rück 
ſicht auf die erfolgte Entſcheidung der Preisrichter dem Publikum 
zum Beſten gegeben; die „Kreuzzeitung“ iſt bekanntlich daß offi⸗ 
ciöſe Organ des Herrn v. Hülſen, der ſich auch in der Commiſ⸗ 
ſion der Preisreichter befindet. Wenn übrigens G. Freitig keine 
begründeteren und geiſtreicheren Angriffe gegen ſeine Tragödie 
erfährt, als in dieſem wahrhaft kindlichen Artikel der „Kreuz 
zeitung“, fo wird er ſehr zufrieden ſein können, denn es iſt kaum 
glaublich, wie eine mit jo großen Mitteln ausgerüſtete Zeitung 
ein ſo ganz nichtiges Gewäſche zu Tage fördern kann. 


— (Der Ring der Kaiſern.) Auswärtige Blätter geben 
folgende mehr als alberne Geſchichte zum Beſten: Die verewigte 


des Holz im Markt bleibe, daß es jeden Augenblick von den Käu⸗ 
fern beſichtigt werden könne und es ſei keinem Zweifel unterwor⸗ 
fen, daß es eine ſtarke Werthverminderung erleide, wenn es viel- 
leicht meilenweit aus dem Bereich des Verkehrs gebracht werde. 
Das Aoelteſten-Collegium habe daher ſchon ſeit einiger Zeit fein 
Augenmerk auf das Baſſin in der ehemaligen Weichſelmündung 
in Neufahrwaſſer gerichtet und glaube daſſelbe, geſtützt auf die 
Anſicht des Sachoerſtändigen, Stactbaurath Licht, daß dieſes 
Baſſin, welches bei gehöriger Einrichtung und Benutzung leicht 
40,000 Stück aufzunehmen im Stande ſein würde, dem Bedürfniß 
nach Holzlagerplätzen einigermaßen abhelfen dürfte. Die Kauf⸗ 
mannſchaft ſelbſt ſei indeß nicht in der Lage, dieſe Angelegenheit 
weiter zu betreiben, da ſie nicht die Fonds beſitze, welche nöthig 
ſeien, um das Baſſin dem allgemeinen Verkehr zu öffnen. Das 
Collegium glaube aber, daß es Sache der Communalbehörden 
ſei, diejenigen Handelseinrichtungen zu treffen, welde der geſtei⸗ 
gerte Pandelsverkehr erfordere, um fo mehr in dieſem Falle, als 
das Jatereſſe des Holzhandels aud durch die Beſchäftigung, we che 
derſelde fo vielen Punderten von Acbelern gewährt, mit dem der 
ganzen Bürgerſchaft eng verknüpft füi. 

*Die Königl. Regierung bat das hieſige Nelteften-Kolle- 
gium der Kaufmannſchaft zur Aeußerung darüber aufgefordert, ob 
die im Verkehr häufiger vorkommenden fogenannten polniſchen 
Gulden- und Zweiguldenſtücke aus den Jahren 1766 bis 1794 
und 1807 bis 18 14 noch in erheblicher, den Vertehr beläſtigen⸗ 
der Menge vorkommen, ob ein Einſchreiten der Staats-Re⸗ 
gierung erforderlich erſcheint, um eine Anhäufung derſelben im 
dieſſeitigen Umlaufe zu verhindern und ob in dieſem Falle zu er⸗ 
warten iſt, daß Die Maßregel ooue weſentliche Nachtheile für das 
Publikum durchzufügren fen wird. Das Collegium hat, wie wir 
erfahren, in ſeiner letzten Sitzung beſchleſſen, ſeine Aaſicht dahin 
abzugeben, daß die betreffensen Geldſtücke nicht in ſolcher Menge 
veriommen, daß fie eine Beläſtigung des Verkehrs oder eine Ber 
nachtheiligung des Publitums zur Folge hätten und daß daher ein 
Einſchreiten der Staats Regierung nicht erforderlich erſcheine. 

— (B. u. H.⸗Z.) Ueber das Falliſſement der Firmu Moir u. Co. 
in Memel (Inhaber C. F. Gubba) bertwtet man uns, daß eine 
beſondere Veranlaſſung zum Ausbruch der Info.venz wohl nicht 
vorhanden ſei. Die Ferma fol [you lange nicht mehr feſt geſtan⸗ 
den und im letzten Jahre an Eichenſtäben ca. 120,000 . ver- 
loren haben. 

Was die Betheiligung der verſcziedenen Plätze betrifft, fo 
follen ca. 50,000 %. Moi'ſcher 9 Monats Aceepte in Tilſit 
untergebracht ſein, 

mit ca. 115,000 3g. ſol Memel betheiligt ſein und 

mit ca. 15,000 4%, ein Köaigsberger Haus. 

Ein anderes Ronigsberger Haus iſt ſtark intereſſirt, mit 
wie viel iſt noch nicht bekaunt; es ſoll aber mit Banlpfand⸗ 
ſcheinen ſtark gedeckt fein. Fürſt Oginsty, Gutsbeſitzer bei Tels 
ſchen in Rußland, hat 50,000 I. Moir'ſcher Accepte, außerdem 
müſſen in Rußland und Polen bedeutende Beträge meunmonat« 
licher Holzaccepte der Firma ſtecken. Oo und wie weit die Preuß. 
Bank⸗Commandite in Memel intereſſirt iſt, hört man noch nicht. 
Die Peſſiva werren im Ganzen auf ca. 600,000 Ag. geſchätzt, 
der Werth der Maſſe auf 25%. 

Marienburg, 16. Noobr. (N. E. A.) Am 14. d. Mts. 
blieb nach kurz vorhergegangenem ſchwachem Eistreiben bei einem 
Waſſerſtande von 1 Fuß 6 Zoll das Eis in der Nogat ſtehen, 
rückte am 15. noch auf einigen Stellen nach und ſteht jetzt bei 
2 Fuß 2 Zoll Waſſerſtand. In der Weichſel Eistreiben; die Com- 
muncation zwiſchen Marienwerder, Mewe, Pieckel uad der Fal⸗ 
kenauer Niederung iſt unterbrochen. 

Elbing, 16. November. (N. E. A.) Die Stadtverordneten 
bemilligten in ihrer heutigen Sitzung 16,000 Sg. aus den Ueber⸗ 
ſchüſſen der Sparkaſſe zur Vertiefung tes Eloinger Fahrwaſſers. 
— Die Legung der Gasleuungsröhren nach dem Bahnhofe iſt 
beendet und werden heute die in dortiger Gegend befindlichen 
Gaslaternen zum erften Male angezündet. — Heute Vormittag 
wurte Herr Kreisgerichtsrath Kirchner, älteſtes und langjäbri⸗ 
ges Mitglied des hi ſigen Kreisgerſchts, während er ein Pro⸗ 
tokoll aufnahm, vom Schlage gerührt und ſtarb nach Verlauf wer 
uiger Stunden. 

8 Königsberg, 16. November. Meine neuliche Mitthei⸗ 
lung („Danz. Ztg.“ Nr. 756) muß ich dahin berichtigen, daß die 
Abſtimmung über rie Rieſen'ſche Petition in Betreff der Oef⸗ 
fentlichkeit der Landtagsſitzungen nicht am 13., ſondern ſchon am 
12. d. Mets. ſtattfand. Am 13. kam vielmehr eine andere, noch 
wichtigere Rieſen' ſche Pelition zur Abſtimmung. Dieſelbe be⸗ 
— — EEE EEE ᷑ mͥ—“n —U—ͤ—E—2ĩ —— 
Kaiſerin-Mutter von Rußland hatte als preußiſche Prin⸗ 
zeſſin eine Schweizerin zur Gouvernante, Madame Wildermatt, 
tie einſt in ihre Heimath reifen mußte, um eine ihr zugefallene 
Erbſchaft in Befig zu nehmen. Als fie wieder in Berlin ange⸗ 
kon men war, zeigte fie ihrer erhabenen und ſchönen Gebiet:rin 
mehrere Schmuckſachen, die ſie durch jene Erbſchaft erhalten. „Das 
iſt ein ſehr alter Ring“, ſagte die Prinzeſſin Charlotte, als fie 
einen ganz kleinen alterthümlichen goldenen Ring an ihren Finger 
ſteckte. „Er hat etwas Seltſames an ſich. Vielleicht iſt es gar 
ein alter Talisman.“ Sie wollte nun den Ring an Madame 
Wildermatt zurückgeben, konnte ihn aber nicht wieder von dem 
Finger ziehen. „Ich möchte ihn wohl behalten“, ſetzte fie hinzu. 
Und ſie behielt den geheimnißvollen Ring. Es verging einige 
Fit. Einſt wollte die Prinzeſſin jenen alten Ring genauer be⸗ 
trachten, und es gelang ihr, denſelben von ihrem Finger abzu⸗ 
ziehen. Auf der innern Fläche waren einige Worte eingefhnitten, 
tie, obwohl ziemlich verwiſcht, doch noch zu leſen waren. Sie 
lauteten: „Raiferin von Rußland“. Es vergingen viele Tage. 
Es war von einer Verheirathung z viſ ten ihr und dem Groß⸗ 
fürſten Nikolaus von Rußland die Rede. Dieſer Bruder Ale⸗ 
anders, der damals nicht nächſter Thronerbe war, machte eine 
Reiſe nach Berlin, ſah die ſchöne Tochter des Königs von Preu⸗ 
Ren, und fein Eatſchluß ſtand feſt. Bei Tafel ſaß er neben ihr 
und ſprach von ſeiner nahen Abreiſe. „Es würde nur von Jonen 
abbängen, daß ich hier bliebe“, ſagte der Großfürſt. — „Was 
müßte ich dann thun? antwortete lä hend die künftige Kaiſerin 
von Rußland. — „Sie mitäten meine Huldigungen nicht zurück⸗ 
weiſen.“ — „Weiter nichts? — „Mich in meinem Beſtreben 
ermuthigen, Ihnen zu gefallen.“ — Das iſt ſchon ſchwieriger. 
Der Augenblick iſt nicht gut gewählt.“ — „Es brauchte nicht 
geſprochen zu werten, cs g nügte, wenn Sie mie ein Pfand gä⸗ 
ben. Sie haben da einen kleinen Ring, deſſen Beſitz mich glück 
lich machen würde. Wenn Sie mir denſelben g ben wollten!“ 
— „Hier? Vor allen Leuten?“ — „Es kann geſchehen, ohne 
daß es Jemand bemerkt. Drücken Sie den Ring in ein Stück 
chen Brod, laſſen Sie dies neben ſich liegen, ich werde den Talis. 


traf die Ausführung der 88 17—22 des Stein 'ſchen Geſetzes 
vom 26. Dez. 1808, nach welchem jeder Bezirksregierung neun 
aus der Wahl der Provinzialvertretungen hervorgegangene Re— 
präſentanten beigegeben werden ſollten. Während aber Tages 
zuvor eine lebhafte Erörterung über jene erſte Petition ſtattge⸗ 
funden und eine große Mjorität für dieſelbe erwirkt hatte, wurde 
über dieſe mit wenigen Worten hinweggegangen, ſo daß ſie in der 
Minorität blieb. Doch wollen wir den Mäanern, die am 12. 
Nov. den Landtag einmal wieder auf die Höhe der Zeit von vor 
1848 zu heben wußten, damit durchaus keinen Vorwurf machen. 
Die Schuld lag vielmehr daran, daß in die beiden Sitzungen des 
letzten Tages eine Anzahl gerade der wichtigſten Sachen zuſam⸗ 
mengeträngt werden mußten, jo daß es phyſiſch unmöglich war, 
dieſelben auch nur einiger Maßen ſachgemäg zu erörtern. Bei 
der Zuſammenberufung des Landtages war nämlich nicht beräd- 
ſichtigt worden, daß bereits am 13. Nov. die alten Mandate ab— 
liefen, alfo am 14. diejenigen Abgeordneten nothwendig ausſchei 
den mußten, die für die nächſte Landtagsperiode nicht wieder ges 
wählt waren, mithin die dringend nothwendige Verlängerung der 
diesnaligen Diät unmöglich ſtattſiaden konnte. Dengoch wäre 
wenizſtens die dritte Rieſen'ſche Petition, betreffend die Aufhe- 
bung der wunderbaren Baupolizeiordnung für die Stätte des 
Danziger Regierungsoeziiks (mit Ausſchluß ron Danzig) vom 
Januar d. N unzweifelhaft angenommen worden, da man ſich 
aufeitig zu Gunſten derſelben ausgeſprochen hatte, wenn ihre Ber 
ratyung nicht auf die Abenrfigung des 13. verlegt worden wäre. 
Zu dieſer Sitzung aber fand ſich nicht mehr die beſchlußfähige 
Zahl von Deputirten zuſammen, und fo konnte fo wenig üder 
dieſe, wie noch über drei andere Petitionen ein Beſchluß gefaßt 
werden. — Uebrigens ſchied der eine Theil der Deputirten mit 
der Furcht, der andere mit der Hoffnung von bier, daß der Pro- 
vinziallandtag in dieſem Jahre zum letzten Male in feiner alten 
und veralteten Form und Zuſammenſetzung abgehalten fein würde. 
Daß ich den Poffenden mich anſchließe, darf ich eben fo wenig 
erſt verſichern, wie ich zugleich keinen Anſtand nehme, die Behaup⸗ 
tung aus zuſprechen, daß die Fürchtenden nur um den Verluſt eines 
Vorrectes beſorgt ſind, wir aber der endlichen Verwirklichung 
des Rechtes auch in Betreff der provinzialen Selbſtverwaltung 
entgegenharren. . 


Dörſen⸗Ytyeſchen der Fanziger Zeitung. 

Berlin, den 17 November. Aufgegeben 2 Uhr 41 Minuten. 

i Angetomalen in Danzig 3 Uhr 5 Minuten. f 
19. 


275 Letzt. C Letzt. Crs 
Roggen feſt, teuß. Mentenbr. 91¼ 94¼ 
2 Nr 51 50 ¼⁰ Pfobr. 1/2 83% 
Norbr. Dechr.. 51½ 1 Oltpr. Pfandbriefe 88/ 83% 

übjahr .. - .. 50¼ 50 gran ſoſen . . . 1337, 19208 

uuus, loco. 20 / 20% |Norbveutfhe Bant — | 79%, 

öl, ä — * 117 28 Nationale „„ 57 56¼ 
Staatsſchuldſcheine 88 56% N Boln. Banknoten. 89 89 / 
5061. Anleihe 101¼ 101 etersburg. Wechſ. 98 / — 
5% 59r. Prß. Anl. 105 %¼ 105% [ Mechſelc. London 6. 17 ¼ — 


Hamburg, 16. November. Betreidemartt, Weizen und 
Roggen flau, Preiſe mehr nominell. Oel November 25%, Frühjahr 
265. Kaffee ruhig. Zint 500 6. loco ultimo März 13%, : 

Amſterdam, 16. November. Getreidemartt, Getreide ftille. 
Reggen Termine 2 ½ niedriger. Raps November 72, Dezember 75. 
Riböl November 417, Frühjahr 423. 1 5 
London, 16. November. Getreidemarkt. Ju engliſchem Wei⸗ 
en langſamer Verkauf zu Preiſen wie am vergangenen Montage, 
mder Weizen beſchränkt. Gerſte billiger, Hafer gedrückt, einen 
halben bis einen Schilling niedriger. Mehl theildeiſe billiger. 
Sb 16. November. Börſe flauer. Für Conſols Käufer. 
er 6 3. 5 
1 Sonjols 937. 1% Spanier 40%. Mexikaner 213. Sardi⸗ 
nier d6. 5 % Ruſſen 05. 4% % Ruſſen 9. 
Liverpool, 16 November. Baumwolle: 500 Ballen Umſatz. 


man an mich nehmen.“ — „Es iſt wirklich ein Talieman. Ich 
ahnte es wohl.“ — Der Ring ging in die Hand des Großfürſten 
über, und die Ehe wurde bekanntlich geſchloſſen. Den geheimniß⸗ 
vollen Riug hat, wie man erzählt, der Erbe Alexanders nie ab— 
gelegt; da er ihn aber nicht an den Finger ſtecken konnte, ſo trug 
er ihn an einer Kette am Halſe. 


— (Das Volksblatt und die Judiſchen“.) Berliner Blätter 
berichteten dieſer Tage, daß der Schriftſteller Berthold Auerbach nun⸗ 
mehr ſein Domicil in Berlin genommen habe. Das „Preuß. Voltsbl.“ 
fügt dieſer Bemerkung hinzu: 2 N ar 

„Mutbmaßlich in Verbindung mit dieſer Thatſache, lief vor einiger 
Beit das Gerücht durch einen Theil der Preſſe, es habe dieſer Schrift: 

eller eine Stellung am Hofe der Prinzeſſin von Preußen mit einem 
namhaften Gehalt bekommen; wir befinden uns in der Lage, dieſes Ge⸗ 
rücht auch jetzt noch als vollſtändig unbegründet erklären zu dürfen. 
Gern erkennen mir jedoch an, daß dieſes glüdliche Völkchen geſchickt 
Reclame zu machen weiß.“ 


— (Ein jeltfamer Unfall.) Den Bildhauer Scholl in Darm⸗ 
ſtadt hat ein Mißgeſchick betroffen. Er hatte den Auftrag erhalten, für 
die Stadt Mainz eine Schillerſtatue zu modelliren, welche vor eini⸗ 
gen Tagen abgeliefert werden follte, Dieſelbe war nun auch ſchon voll: 
endet. Als man aber Photographien der Statue von mehreren Seiten 
aufnahm und dieſelbe zu dem Ende auf eine Stellſcheibe brachte, muß 
wohl nicht ganz die nöthige Vorficht angewendet worden fein, denn das 
Modell erhielt nach und nach Riſſe und — ſtürzte mit einem Male über 
dem arbeitenden Künſtler zuſammen, 


welcher faſt unter ſeinem Werke 
begraben worden wäre. 


— (Färchterliche Rache.) Der Goethe-Verbeſſerer deſ⸗ 
en Schriſt, „Goethe's ſchönſte Gedichte nach den Bedürfniſſen unſerer 
eit verbeſſert von J. M. Schild“, als Curiofum erwähnt ward, ent: 
uppt ſich in der zweiten Auflage als ein junger Theologe, der an dem 
Stempel einer Verballhornung Goethe's das Unangemeſſene der glei⸗ 
chen Behandlung der alten Kirchenlieder Luther's und anderer in un: 
ſern Geſangbuchern ad oculos demonſtriren wollte. Das habe er „JM 
Schild“ gerührt, ſagt er im Vorworte. 
— 
＋.(Vorleſungen.) Während Holtei nach Schleſien zurückge⸗ 
kehrt iſt, um dort in verſchiedenen Städten Vorleſungen zu halten, hat 
nun auch der Luſtſpieldichter R. Venedig in Leipzig einen Epklus von 
Vorträgen eröffnet. 


werden. Zuletzt iſt bezahlt für 152/54 fein hochbunt , 615, 129/30U 


reife” 4 niedriger als am vergangenen Freitage. Wochen 

2 100 Ballen. A 8 na * 

Paris, 16. November. An der Börſe wurde verſichert, da 
die Bank von Frankreich in Betreff einer Disconterhöhung u 
den Montag Beſchluß fallen werde. 

Schlus⸗evufſe: „ Reute 69, 95. 43 7 Rente 95, 80, 
3 % Spanier 483. 1% Spanier 40. Oeſterreichiſche Staats» Eifenb. : 
Akt. 513, Oeſtecr. Credits Aktien 340. Credit mobilier⸗Aktien 755, 
Lomb. Siſenvahn⸗Akt. —. a 
LES: Produktenmärkte. 

Danzig, den 17. November. 

np l Wochenberichl.“ Auch in der abgelaufenen Woche war 
unſer Getreidegeſchäft von ziemlicher Bedeutungsloſigkeit, und die Um⸗ 
ſatze in Wetzen haben nicht vie Zahl von 500 Laſten erreicht. Allzu 
tuhige Berichte vom Auslande und fortdauernder Mangel an Schiffs⸗ 
ram waren genügende Momente, um eine Muthloſigkeit eintreten zu 
laſſen, welche ſogar bei einem allmäligen Preisrüdgang von K 10 
uno der ſichern Ausſicht auf baldiges Eintreffen der längſt fälligen 
Schiffe nicht weichen wollte. — Alter Weizen ist gar nicht zum Verkauf 
getommen, die Zufuhren neuer Ernte konnten nur theilweiſe abgeſetzt 


hellbunt g. 080, 120% bunt 7%. 550, 545, 1244 bunt krank 2 510, 

500, 122% desgl. 80. 

Roggen bewegte ſich in ſinkender Richtung, und Preiſe ſteben 
heute . 10 à 18 niesriger als vor 8 Tagen. Auch hierbei iſt die Une 
möglichkeit der ſofortigen Verschiffung ein großes Hinderniß für die Ent⸗ 
widetung des Gelchafts geweſen. Zaletzt wurde 12.8 à , 351 erlaſ⸗ 
jen. Auf Frühjahrslieferung wurden 50 Laſten a 310% 1253 auf 
Connoiſſement zu reguliren ar SET Veſchaff N 

Erbſen bei verminderter Frage na eſchaffenheit 2 351 Fut⸗ 
ter⸗, . 381, odo, 409 Kochwaare dezahlt. e b 

Gerſte flau, kleine 101 % 26, 1008 278, 958 255, 
große 110% . 351, 100 , 306, 1028 288. 

Spiritus erbält ſich in gutem Begehr, und Preiſe haben ſich von 
213 94. ſucceſſive auf 22 A. gehoben, 

Die Winoroſe hat endlich eine Wendung nach Weſten gemacht, 
und es wiro eine große Anzahl von dem Sunde auf hier unterwegs ber 
findlichen Schiffen ermöglicht werden, unſern Hafen zu erreichen. 

5 Heuliger Markt. Bahnpreiſe. 

Weizen alter ohne Handel; fliſcher heller, fein⸗ und hochbunt, 
wenig ausgewachſen 1 26 — 128 30/314 nach Qual. von 873/*— 
22¾0 947 100 %; friſcher ord. bunt und bellbunt, mit ſtär⸗ 
kerem Auswuchs 117/2012 / nach Qualität von 65,0 — 
84/85, 86 . 

Roggen leichten kranken u. ſchweren gefunden v. 56/57 59/593 975 
ya 120 u. 

Erbſen weiche und harte nach Qual. von 573/6065 Sr. 

Gerſte friſche kleine 98,100 402, 4,5 von 44,45 46/48 %., gr. 
10% —10%0,½ von 48/50 —54,57% Sp 

Hafer von 25/25— 30/32 . 

Spiritus heute ohne Zufuhr. 

DJertetors orte. Weller: trübe naßkalte Luft. Wind SW. 
an „Der heutige Markt verkehrte in luſtloſer Stimmung für Weizen. 
30 Lauen jino verkauft worden, doch nur mit vieler Mühe und zu 
Preiſen, die, wenn auch in ſich verſchieden, doch /. 15 7 Laſt gegen 
vorige Woche niedriger, in einzelnen Fällen auch mehr, beurlheilt 
werden muſſen. Bezahlt wurde für 1224 bunt und ausgewachſen 
Js. 480, 492; 124% hellfarbig ½ 520; 128 4% roth 4 545; 
127,284 hellbunt mit Auswuchs ZZ 546; 128 4 bunt ziemlich ges 
ſund . 502; 128/20 6 hellbunt I 555. 
x N in beſſerer Kaufluſt mit . 354, 3575, 360 % 125 f 

ezahlt. 

r Weiße Erbſen . 345, 360, 384, 385, 390, 402, 

101 % kleine Gerſte ZZ 270. 

Spiritus heute ohne Zufuhr. 5 
„Stettin, den 10. November. (Oſtſee⸗3tg.) Weizen matt, loco 
ir 8bs geringer gelber 74 — 18 . bez, dr 4 80 e bez., 80 U 81 
Ag. bez., 80% gelder r November 823 bez. und Br., e Früh⸗ 
jahr 824 Ag. Bl., 83/8554 79 . Br. — Roggen flau, loco ur 
474 475,3 % bez., geringer 4 * bez., 778 Yar November 47% 749. 
bez., u November⸗Dezemder 47% . Br., ur Frübjahr 4 Ag 
bez. und Br. — Gerſte ohne erde loco Ze 708 Pomm. 42 A 
bez., Doerbr. 47 Ag. bez. — Yafer loco % DUB 27% „ bez. 

Rubol unverändert, loco 113 Br., November 113 . 
Br., 7er Novemder⸗Dezember 11%, 11½, bez., 7 April Mai 
12/4 . Gd., 123 Br. — Leinöl loco incl. Faß 11 bez. u. Br. 

Spiritus weichend, loco ohne Faß 20%, 3, , 3 1 bez., 
r November 20%, 3, % Ag bez. und Gd., er November? Dezemb.r 
ne ne Januar 193 . Gd., 19% Br., ur Frühjahr 20, 
3, 42 ed, 2 r. 1 

Reis, 500 Bu. ordin. Rangoon gelb mit 43 & tranſ. bez., 200 
DB. gut mittel Arracan 53 „ tranſ. bez. 

Rohzucker, 1. Product gelb mit 10 & gehandelt. 

Berlin, 16. November. wind: Süd-West. Barometer: 27113. 
eg früh 4° +. Witterung: vergangene Nacht Regen, jetzt 
ziemlich hell. 

Weizen Ir 25 Scheffel loco 74.86 KN. nach Qualität. — 
Roggen zer 2000 8 loco 50 — 51% &, do. November 50 — 51 
Ag. bez. und Br., 50% Gd., November ⸗ Dezember 50 — 49% 
— 50% % bez. und Br., 504 Go., Dezember: Januar 50 — 493 — 
503 44. bez. und Br., 50% %g Gd., Pre Frühjahr 401 —494— 
50 Ag. bez. und Gd., 50 . Br. Gerne ur 25 Scheffel 
große 46 — 49 A — Hafer loco 27 — 30 „ 7% 12008 No⸗ 
vember, 28 „ bez. und Gd., do. November: Dezember 287—28— 
28% Ag. bez. und Gd., do. Frühſahr 27% Ag bez. und Gd. „ 
— —— — ———— —ẽẽ — — 


+ (Sage oder Geſchichte.) Wir hatten vor Kurzem die über den 
Schweizer Helden Tell angestellten hiſtoriſchen Unterſuchungen in aus⸗ 
führlicher Weiſe mitgetheilt. Jetzt ſoll nun auch Winkelried's Hel⸗ 

entod in der Schlacht bei Sempach (9. Juli 1350) ein Mythus fein, 
Ktiofar Lorentz zu Wien hat in einem dort am 21. März d. J. über 
„Lerpold III. und die Schweizer Bünde“ gehaltenen Vorträge behaup⸗ 
tet, daß die älteſten Urkunden, welche von der Sempacher Schlacht han: 
deln, von Winkelried gar nichis ſagen. Zwei alte Volkslieder wiſſen 
nichts von ihm, die Geſchichtſchreiber Juſtinger, Ruß und Etterlin ken⸗ 
nen ihn nicht, eben fo wenig die Gonftanzer Chronik aus dem Anfange 
des 15. und eine handſchriflliche Schweizergeſchichte aus dem 16. Jahr⸗ 
hundert. Zuerſt erſchien er in der Tschudi ſchen Chronik auf Grund des 
Kalbſuter'ſchen „Si Pielie vom Strit ze Sempach.“ Lorentz meint nun, 
daß bieſes Lied kein Original, ſondern eine Umarbeitung und Ausma⸗ 
lung des in der Ruß'ſchen Chronik mitgetheilten Liedes ſei, welches, 
wie Ruß ſagt, „nach der Sempacher Schlacht geſungen wart“, aber von 
Winkelried's 1 auch nicht Ein Wort enthält. Wir erleben viels 
leicht noch, daß die ganze Schweizer Freiheit nur eine Sage iſt. 


+ (Danziger Stadttheater.) Einige für das Schauſpiel 
neu engagirte Mitglieder haben wohl zum Theil die Wahl der 
Stücke in der vergangenen Woche beſtimmt. Frl. Lenz, die wir 
bereits als Thekla im Wallenſtein ſahen, zeigte ſich in kleinern 
Stücken und in Rollen aus niederer bürgerlicher Sphäre in we⸗ 
niger ungünſtigem Lichte. Ein Frl. Nielitz, von Reval, debü⸗ 
tirte in kleinen Vaudevilles. Wir ſahen ſie nur in dem mehr wi⸗ 
derlichen als komiſchen Singspiel „Fauft und Grete“, von Jakob⸗ 
fohn, einer Dichtung, die ſich jeder Kritik, möge fie dem Stücke 
oder den Darſtellern gelten, entzieht. Am meiſten Anſpruch auf 
Beachtung ſcheint von den neuen Mitgliedern Herr Becker zu 
haben, der am Donnerſtag in dem Görner' ſchen Luſtſpiel „Eng- 
liſch“ auftrat. Herr Becker befigt eine feine, einnehmende Per- 
ſönlichkeit und ſpielte den — mit Permiſſion der „Times“ zu ſa⸗ 
gen — verrückten Engländer mit vollkommen theatraliſcher Wir⸗ 
kung, ohne duch zu ſtarkes Auftragen ihm den nöthigen Anflug 
von Liebenswürdigkeit zu nehmen. Wir wollen wünſchen, Herrn 
Becker bald in einer für einen „Liebhaber“ maßgebendern Rolle be 
urtheilen zu können. 2 d 

Roſſini's unvergleichlicher, Barbier von Sevilla“ hatte 
ſeine alte große Beliebtheit und Anziehungskraft geſtern durch das 
volle Haus von Neuem bewieſen, aber auch das diesjährige gute 


Rübdl Ne 100 Pfd. obne F iß loco 113 & bez., 11% Br 
November 11% & bez. und Gd., 11% . Br. dener, Degen: 
ber 11% bez. und Gd., 11% Kr Br., Dezember⸗Januar 11% 
use, , bez, und Gd., 11% Br., Januar Februar 112 2 
bez., April⸗Mai 121—12¼ & bez. und Gd., 124 Br., Mai Juni 
12% Ei bez — Leindt Me 100 Pfund obne Fa loco 10% . 
Spiritus Yr 8000 % loco obne Faß 20% — 20 . bez., 
November 205 — 205 — 203 i bez. und Gd“, 20% Br., Mo⸗ 
vember⸗Dezember 20 — 19½ — 20 % bez., Br. und Gd., do. Des 
en: 20 — 19% — 20  bei., Br. und cad. Yınuars 
ebruar 201 — 20% 9. bez., April:Mai 205 — 20% — 203 4 
dez. und Br., 20% Gd. 


Mehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. 0. 5g — 5°, 
Nro. 0. und 1. 51—55 Ag — Roggenmehl Nr. 0. 33—3 4, Nro. U. 
und 1, 3% 33 sie. 

Schiffsliſten. 

Reufahrwaſſer, den 16 November Wind: SSW. 

- Angetommen: 
N. P. Jäger, Hertha, Swinemünde, Mauerſteine. 
C. Henxitſen, Karen Johanna, Toöneberg, Ballaſt. 
A Vanſelow, George, ull, — 
N. Janſſen, Graf v. Brandenburg, Sunderland, Kohlen. 
P. Johnſton, Pioneer, Seerwick, Heringe. 

; Den 17. November. Wind: SW 
F. Büſching, ulda, Stettin, Stückgut. 
R. Mikielſen, Södskende, Faaborg, Ballaſt. 
G. Wilſon, Johns, Neweaule, Koblen. 

Krauſe, Emma Louiſe, Stolpmünde, Ballaſt. 
Kipp. J hanna Friedricke, Homburg, Guter. 

S. Liedtke, Otto Robert, tettin, — 
C. Brandt, Rudolph, Rönne, Ballaſt. 
J. Lei h. Siſters, Wick, Ba 
G. Klamp, Friedrich der Große, Hull, allaſt. 


7 3 Im Artonme n. ; 
1Finf „Olga Maria“, 1 Bart „Mittwoch“, 1 Bark „Jeſſie u. einnich“, 
1 Bart, 4 Bliggs, 9 Schooner, 3 Schiffe. 


Fonds⸗Pörſe. 

5 Berlin, 16. November. 

Berlin-Anh,B.-A. 114 1135, Btanwanı, 50 101% R 100% l. 

Berlin-Harab — B 110% C. do. 53 — 96 

Berlin Potsd.-Med 135 B 135 G Staatssch Idsch. 875 865 

Berlin-Stett. Pr.-O — B. 101 4 Staats-Pr.-Anl. — = 115 % 
do. II. Em. 87% 6. — . Ostpreuss. Pfandbr 81 831 g 
do. III. Em 87 R 865 . —3 87 „. 

Oberschl. Litt.A u. C. 1271 1926$9.iPosensche do. — 8 100 
do. Litt. B. 1175. 116 @ do. do. neue 911 905 8. 

Oesterr.-Frz.-Std. — B. 1% G. |Westpr. do. Ad % 831 . 


4 
77 


Insk. b. Stgl. 5 4 — B. 914% | do. 4% 927 8 91% 
do. 6. A. 102 8 — wu Pomm. Rentenor. 956 951 6. 
Russ.-Poln. Sch. -Obl. 8353 —@.Posensche do — . 92 , 


Cort. Litt. A. 300 fl. — 0 923 J. Preuss. do. 944 6 94 b 
do. Litt. B. 200 4 — B 225 G. Preuss. Bank-anth 12) B — 6. 
Pfdbr. i. S.-R 8743. — . Danziger Privatb 861ů B — 8. 
Part.-Obl. 500 fl. — B 91% G. |Königsborger da — 3 33 
Freiw. Anl. — B. 100 4 Posener do 893 79 3 
5%Staatsanl.v.59. — . 10547 |Dise.-Comm.-Anth — B 814 ©, 
Stautsanl. %, 485· 10 K 100g Ansl.Galdn a 5 — B. 1083 €, 
Wechſel-Cours. Amſterdam kurz — B., 14% G., do. or. 2 
Mon. 14 4 B., 141 G. Hamburg kurz 150% R., 150 G., do. do. 2 
Mon. 149% B., 14½ G. London 3 Mon. 6. 18 B. 6. 177% G. Was 
ris 2 Mon. 79% B., 78% 3. Wien, öſterreichiſche Mähr. „Tage ı3% 
B., 731 G. Petersburg 3 W. 993 B., 993 G.. Warſchau. 90 CH 
S — B. „ G. Bremen %% Tplr. @ 8 7 100,9, 10 K. 


Wahl der 8 Stadtverordneten der N. Abtheilurg 
Mittwoch, den 21. November er., 
von 9 Uhr Morgens bis 4 Uhr Abends 
im Rathhau ſe. 

„In der heutigen Vorver ſammlung, die von ungefähr 170 Ges 
meindewähtern der 2. Abtheilung beſucht war, haben als Cancidaten 
die meiſten Stimmen erhalten: 

auf die Zeit pro 1861 bis 1866 incl.: 
1. Kaufmann Nich. Damme, 
2. Kaufmann Bernh. Noſeuſtein, 
3. Apotheker Fr. Hendewerk, 
4. Kaufmann E. A. Lindenberg, 
5. Brauereibeſitzer R. ae zu Neufahrwaſſer, 
6. Kaufmann E. G. Kloſe, 
7. Kaufmann Th. Schirrmacher; 
und pro 1861 bis 1862: 
8. Dr. Bredow. 
Die Wahl dieſer Candidaten wird empfohlen. 
Danzig, den 16. November 1860. 

Dr. Boeszermenv. Bebrend de Cuvry. Th. Bode. Dr. Coſack. 
F. Devrient A. Faſt. Gersdorf. Gerſon. Dr Grabo. A Hein. 
D. Helm. Jungfer. Rah. J. G. Krüger. O. Kahler“ Laub per; 
R. Malzahn. Michaelis. A. de Payrebrune. de le Roi. J. er leff. 

Dr. Schuſter. F. Skoniecki. H. Stobbe. E. Tesmer. Trög. r. 

G. Weber. Wulckow. 


= Beſte Grünberger Weintraube 
empfiehlt käglich friſche Sendung in Kiſten und ausgewogen. 
C. W. U. Schubert, Bundegasse J5. 


Perſonal für die Oper heit ern Genre's ſowie der Zweck des Be— 
neſizes für Herrn Janſen (Figaro) mochten nicht geringen An: 
theil daran haben, und der ſehr günftige Eindruck ter Vorſtellung 
rechtfertigte das Vertrauen, das man der Aufführung entgegen 
brachte. Vorzugsweiſe bildeten Roſige (Frl. Ungar), Almaviva 
(Herr Winkelmann) und Bartholo (Herr Griebel) ein ganz 
vortreffliches Trifolium, in geſanglicher, wie in dramatiſcher 
Hinſicht. 

Bei den meiſten Sängerinnen der Roſine wird man von 
dem Umſtande, daß die Partie einen entſchiedenen Mezzo Sepren 
verlangt, abſehen müſſen. Der muſikaliſche Character büßt nicht 
wenig durch die nöthigen Umſchreibungen ein; auch Frl. Ungar 
war wie ihre Vorgängerinnen genöthigt, die prächtigen Paſſagen 
nach der höhern Stimmlage ſtatt nach der Tiefe zu dirigiren. 
Aber wir können immer ſehr zufrieden ſein, wenn wir mit ſo hüb⸗ 
ſcher Manier über's Ohr gehauen werden, wie von dieſer Ro— 
ſine. Frl. Ungar ſang mit der feinen Schelmerei und der techni— 
ſchen Virtuoſität, die wir an der Sängerin bereits kennen und 
ſchätzen gelernt. Es war eine wahre Freude, von ihr im Vereine 
mit Herrn Winkelmann die perlenden Paſſagen zu hören, an 
denen beide Partien ſo reich ſind, daß ſie neuern Sängern in der 
Regel erhebliche Schwierigkeiten bieten. Herrn Winkelmarn's 
vortreffliche Geſangsmethode kam ihm auch hier wieder auf's 
beſte zu Statten. Herr Griebel als Barthelo leiſtete wierer 
ganz Vorzügliches und durfte mit Recht ein gutes Drittel von 
dem in reichem Maße geſpendeten Beifall für ſich in Anſpruch 
nehmen. Er bewies wieder durch feine maßvelle und doch fo 
wahrhaft komiſche Darſtellung. daß ein mit wirklichem Huwor 
begabter Darſteller nicht fo wahrhaft ſcheußlicher Hilfsmittel bes 
darf, wie fie Herr Pettenkofer als Baſilio wieder zum Vor— 
ſchein brachte, und damit wahrlich mehr Grauen als Lachen er— 
regte. Wir haben uns ſchon im vorigen Jahre über ſolche Dar— 
ſtellung, welche alle Grenzen dis Menſchlichen überſteigt und ung 
ſtatt des pfiffigen intriguanten Baſilio ein urweltliches Usgebeuer 
vorführt, ausführlich ausgeſprochen. Es ſcheint aber, als ob tiele 
gräßliche Erſcheinung in allen ihren Scheußlichteiten noch von Jahr 
zu Jahr ſich mehr auswachſen wolle. 


Freireligiöſe Gemeinde. 

vnntag, den 18. Nopbr., religiöſe Erbauung 
im Saale des Gewerbehauſes, Vormittags 10 Uhr. 
Predigt: Herr Dr. Quit. 
Danziger Zeitung iſt ohne mein Wiſſen und Willen 
geſchehen, weshalb ſie hiemit widerrufen wird. 

Hela, den 12 November 1860, 

f Schulz, Königl. Blieſenwärter. 


Bekanntmachung. 


Die Seepoſt⸗Varbindung zuiſchen Stettin und 
Kopenhogen wird in di ſem Jahre dergeſtalt ges 
ſchl ſſen, daß die letzte Abfertigung des Poſtdampf⸗ 
ſchines „Geiſer“ von Kopenhagen nach Stettin am 
Dienſtag den 20. und von Stettin nach Kopenhagen 
am Freitag den 23. d. M. stattfindet. 

Berlin, den 8. November, 1860. 

General-Poſt-Amt. 
Schmückert. 


Bekanntmachung. 


Seit dem v. d. Mis, iſt zur Beförderung von | \ 


Poſtſendungen zwiſchen bier und Neufahrwaſſer eine 
Lolenroſt in Gang gebracht, welche aus Danzig 
täglich excl. Sonntags 5 Uhr, a 8 Neufahrwaſſer 
7; Uhr Abends abgefertigt und in 13 Stunden be: 
fördert wird. 
Tanzia, den 16. November 1860. 
er Ober-Voſt⸗Director 
gez. Wiebe. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Rudolph Lickfett hieſelbſt iſt zur Ver: 
handlung und Beſchlupfaſſung über einen Akkord 
Termin au 
den 11. Dezember er., 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ 
zimmer No. 2 anberaumt worden. 3 

Tie Betheiligten werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten 
oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen der Kon: 
kursgläubiger, keweit für dieſelben weder ein Vor⸗ 
recht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder an⸗ 
de es Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Akkord berechtigen. 

8 Danzig, den I, November 1860. 

Königl. Stadt: u. Kreis:Gericht. 

Der Comm ſſar des Concurſes. 
(gez.) Hahn. 


2000 Excmplare verkauft! 


Soeben erisieren: en 


Ungarn und Oeſterreich. 3 nur 


21 Sgr. Inhalt: Peiöfy, Skizze von 
T. v. K. Politiſche Lichtbilder. Keine 
Trennung, aber Konzeſſionen. König 
Ludwig von Bayern in Wien. Aus den 
„höheren Regionen.“ Peſther und Wie⸗ 
ner Briefe eines Adeligen. Stoß gegen Stoß, 
Auge um Auge Zahn um Zahn, ıc. 


Salenbilder aus der vornehmen 


Welt, von Fr. Steinebach. Preis 1 Ar. 
Inhalt: geſchhten aus Baden⸗Baden. 
Die Spielbank zu Homburg. Die Waiſe 
vom Königsſee. 8 
Erpedition der deuffchen Schaubühne 
in Hamburg. 


Re die Deutsche Lebens- Versicherungs- 
Gesellschaft zu Lübeck empfehlen sich 
zur Annahme von Lebens-, Pensions-, 
Aussteuer-, Kriegs- etc. Versicherungen 
und geben bereitwilligst jede gewünschte 
Auskunft die Agenten: 
W. Wirthschaft, Gerbergasse 6, 
W. R. Hahn, IIundegasse 45, 
so wie die Ilaupt-Agentur: 
[482] Joh. Frdr. Mix, Hundegasse 60. 


Geſangbücher, Pathenbriefe, Gra— 
tula-ions⸗ und Einladekarten; Briefbogen und Cou⸗ 
verts zu Verlobung, Hochzeit, Taufe, Geburtstage 
ac ꝛc. wie auch pa ende Geſchenke zu dergl. Feſten 
empfiehlt in Auswahl 

J. L. Preuß, Portchaiſengaſſe 3. 

et re he ee REN 
Stahlröcke von 17%, Sgr. ab, 
Franzöſiſche Patent-Corſets ohne 
Nath in allen Nummern empfiehlt 


F. Giesebrecht, 


Jopengaſſe 47. 


n. Breite beſponnene Stahlreifen 
I & Elle 9 Pf. 
EFF 


* 7 2 2 
Portemonnate's, Brief- und Cigar⸗ 
rentaſch n, Notizbücher, Schreib- und Feuerzeuge, 
Briefmappen mie Schloß von 20 Sgr. an. Seidene 
Ziebborſen, Beutel, Pomparurs und alle Sorten 
Damentaſchen, Reiſetaſchen und Neceſſairs empfiehlt 
in reicher Auswahl die Fabrik und Handlung von 
J. L. Preuß, Portchaiſengaſſe 3. 
Reparaturen all r Ait, wie Bücher Einbände, 
werden daſelbſt ſtets ſchnell und billig ausgeführt. 


(Fine füb richtig g b. Ankers 1 Gylinder: u. 1 gol: 
dene Cylinderuhr Beutlerg. 1,1 T., bill. z. vert. 


— — 
— — — — 


a Gutsverkauf. 


Der, hort a. d Stadt Chriſtburg u. 23 M. 
Chauſſee n. Mahr b. Altfelde beleg., mit neuen Geb., 
wor, e. herrſchaftl. u ohnbaus, verſehene Abbau 
Chrinburg No. W, mit ca. 4% culm H, Areal u. 
J Ziegelei wird am 12. Delember in Cbriſtbur 
ſubhaſtirt und dieſer Termin Kaufluſtigen zur gef. 
Wahr ebmung deſ. empfohlen. — Wer hier nähere 


Die Verlobungs⸗ Anzeige in No. 749 der 


2 1 I 
Aust. giebt, erfährt man in der Exped. d. Zeitung. früher Inhaber des Hotel de Berlin 
— nn teren 


. a) Nocturne von J. Field. A-dur, 


Concertgeberin. 


= 


Yi Thlr. 10 Sgr. und 25 Sgr. 


A 8 
san 


g DIBWCHERRE 


gegeben von 


Fräulein Ingeborg 


unter gütiger Mitwirkung. der Herren 
v. Bronsart, Kämmerer & Paris 


Dienstag, den 20. November 1860, 


Abends 7 Uhr, 


im Apollo-Saale des früheren Hötel du Nord. 


ann 


PROGRAMM. 
1. Andante u. Variationen für 2 Pianotorte, op. 46. comp. v. Rob, Schumann. Vorgetragen 
von der Concertgeberin und Herrn v. Bronsart. 
Grosses Trio für Pianoforte, Violine u. Violoncello. B-dur. op. 97. von L. v. Beethoven. 
Vorgetragen von, den Herren von Bronsart, Kämmerer und Paris, 


b) Grande Valse d’apres Frang Schubert, comp. p. Frz. Liszt, 


Zwei Lieder für Violoncello. Vorgetragen von Herrn Paris. 

. Chromatische Fantasie u. Fuge von S. Bach. Vorgetragen von der Concertgeberin. 

Paraphrase über den Marsch aus „Tannhäuser“, Oper von Rich. Wagner, co p. von 
Fr. Liszt. Auf 2 Pianos vorgetragen von der Conceitgeberin u. Herrn v. Bronsart. 


Billets à 1 Thlr. im Saale und 20 Sgr. auf dem Balcon sind in der Buch- und 
Musikalienhandlung von 4d. A. Weber, Langgasse 28, zu laben. — Kassenpreis 


e 
Opernperſpective u. reine Duſches, 


(welche vorzüglich gut ziehen), erhielt in größter Aug: 
wahl mit feinem achromateſchem Objectiv 
mit 6, 8 und 12 Gläſern, in allen Größen nach neueſter 
Conſtruetion, Operngläſer ven 25 bis 32 % pro 
Stück, fo wie gutziehende Feruröhre, alle Sorten 


Starck 


9 


Vorgetragen von der 


Brillen und Lorgnetten, Lonpen und Leſegläſer, nach angenärztlicher Verordnung für kurz-, 

weit-, ſchwachſehende und kranke Augen; ferner alle Sorten Barometer und Ther— 

mometer uno viele andere optiſche, meteorologiſche und mathematiſche Juſtrumente mehr. i 
Auswärtige Aufträge werden prompt effectuirt und empfiehlt 


Einem geehrten Publico empfiehlt ſich 


a 


| 


die Forte⸗Piauo⸗Fabrik, Brodbän⸗ , reifen und die A 


C. Müller „Opticus, Jopengaſſe am Pfarrhofe. 


Solide Kaufleute, die die Provinz be⸗ 
eutur für eine bedeutende 


ha tkengaſſe 28, mit allen Gattungen von (Saffiau⸗Fabrik übern. wollen, bel. fre. Adr. 


Fortepiano's zur geneigten Beachtung. 
Eugen A. Wiszniewski, 


[554] Brodbänkengaſſe 28. 


3. ſend. sub post rest. Berlin A. BB. 25. 


2 Großbritaniſche gegenſ. 


Cottillonſachen, das Neuſte, halt tees Lebens = Verſicherungs - (He: 


auf Yager und empfiehlt 3 
171%] J. L. Preuss, Rortchaifengaffe 3. 


Rhein. 
Wallnüsse. 


Meine erſten Sendungen wirklich feiner 
trockener und heller Waare treffen gegen 
Ende dieſes Monats ein und bitte Aufträge 
behufs prompter Effectuirung baldigſt au 
mich gelaugen zu laſſen. 
lin, im November 1860. 


Viator Wesckmeister. 
Der diesjährige Aus⸗ 
Verkauf zurückgeſetzter 
Kleiderſtoffe mm 
Montag den 19. d. Mts. 
H. M. Herrmann. 


git als ein höchſt mil⸗ 
Gebr. Leder's 5 em 85 
un erfriſchendes Waſch— 
n mittel anerkannt; fie 
ERDNUSS@EL-SEIFE I iſt daher zur 11 85 
. rung einer geſunden, 
weißen, zarten und welchen Haut beſtens zu em⸗ 
pfehlen und namentlich auch für Damen und Kin⸗ 
der mit zartem Teint beſonders angezeigt. Als Ha: 
ſirſeife gebraucht, giebt fie einen dicken, langſtehen⸗ 
den Schaum und macht das Barthaar weichex als 
jede Andere, @ebr. Leder's baliamiſche Erd⸗ 
nußbl⸗Seife iſt a Stück mit Gebr. Anweiſ. 3 Sgr. 
— 4 Stück in einem Packet 10 Sgr. — fortwäh⸗ 
rend ächt zu haben bei a 
Albert Neumann Langenmarkt 33 in Danzig, 
ſowie auch bei 
J. R. Hensel in Dirſchan und bei 


Joh. Theod. Küpke Mue. 
in Pr. Stargardt. 


Goldene Broſchen, Buton's, Medaillon's, Hem⸗ 
den: u. Manſchettenknöpfe, Uhrſchlüſſel, Uhr⸗ 
haken, Herren⸗ und ſehr hübſche Damenringe 
ſind Beutlerg. 1, 1 Tr., äußerſt billig zu verkaufen. 


— — 


(Site pommerſche Srickgänſe zu 18 bis 20 Sgr. 
ſind zu haben Scharrmachergaſſe 3. 


Hiermit die ergebene Auſeigz, daß ich das 
Claaſſeuſche Hotel in Stolp (rüber Veutzky) 
käuflich übernommen abe und unter dem Namen 
„Schillings Hotel“ 
fortführen werde. 

Indem ich dieſes Unternehmen dem geehrten 
reiſenden Publikum, wie insbeſondere meinen 
werthen zahl eichen Freunden und Gönnern beſtens 
empfehle, gebe ich die Verſicherung, durch prompte 
und reelle Bedienung, ſo wie ſeglichen Comfort, 
den Aufenthalt in meinem Hauſe angenehm zu 


achen 
Stolp, im November 1860, 


H. L. Schillin 


3 


1 9 
In Danzig. 


ſellſchaft in London, cen rar 
die Koͤnigl. Preuß. Staaten, beabſichtigt nunmehr 
überall A genteu anzuftellen. Reſpectable Ber: 


fonen, welche dieſe Agentur zu übernehmen a ün⸗ 
ſchen, belieben ſich ſchrifelich an den General⸗ 
Agenten 8°. dd. licehmaumn in Berlin, Kö⸗ 
nigsſtraße 34, zu wenden. 1597 

Ein Deſtillateur, welcher auch das Material: 
Geſchäft erlernt hat und der pelniſchen Sprache 
mächtig iſt, ſucht von gleich oder zu. Neujahr ein 
Engagement. Näheres Tagnetergaſſe No. 2. 

C. . Albrecht. 


Ein ſolider thätiger Kaufmann übernimmt 


Waaren-Verkäufe u. Agen⸗ 
turen aller Art für Königsberg und Umge⸗ 


gend gegen Proviſion. — Adreſſen werden unter 
= = GOOG Königsberg poste restante 
erbeten, 


Ein examinirter Apotheker, tüchtiger Laborant, ſucht 

ſofort oer zu Neujahr eine Stelle in einer 
Apotheke Danzigs oder deſſen Umgebung Nähere 
Auskunft hierüber ertheilt der Apviheker A. Nob⸗ 
leder in Danzig, Olivaerthor No. 4. 


Langgarten 48 iſt 1 meubl. Zimmer ſogl. zu verm. 


Unterrichts⸗Anzeige. 
Nach einem mehrjährigen Aufenthalte in Eng: 
land bieher zurückgekehrt, beabſichtige ich, Privaz⸗ 
nuterricht in der englifchen Sprache zu ertbei- 
len, und werde zur Anmeldung von Schülerinnen 
täglich von 2—4 Uhr in meiner Wohnung, Jopen⸗ 
pengaſſe 14, bereit ſein. 
ee Therese Höpfner. 


Tanzunterricht. 
Zu dem in wenigen Tagen beginnenden zwei⸗ 


ten Curfus meines Tanzunterrichts far Ungeübte und 
Anfänger nehme ich von heute ab Meldungen ent⸗ 


gegen. A. Czerwinski, 


1. Damm 2, Saaletage. 


Ai un Te Men) 

Mir erſuchen hiemit unſere Herren Geſchäfts⸗ 
freunde, bei Verladungen Dampfer auf hier, 
unſere Güter ſtets an Herrn Spediteur Liebnitz 


in Kurzebrack, niemals aber an 
Herrn J. Reich vaicsit zu adreſſiren, 


da wir an den letz'genannten Heren geſandte Güter 
auf Gefahr des Abſenders liegen laſſen werden. 
Marienwerder, im N.vember 1860. 


%% F. Höpner. Julius Kuntze. 


Gcſtohlen! 5 Thlr. Belohnung! 


Geſtern Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr find aus 

einem verſchloſſenen Kaſten 7 Stück neue roth ge: 
ſtreifte (I Ober⸗, 1 Unterbett u. 5 Kopf- Kiffen ge: 
ſtohlen. Mer die Sachen nachweiſt, erhält obige Bes 
lohnung Gr. Kraͤmergaſſe No. 4. 


(5° find in Hela auf dem Leuchtthurm ein Paar 
ſchöne Tauben zu haben, we ſche aber ſchon 
mehrere Male wegen des böſen Habichts entflohen 
find, weil ſie nicht theuer genug verkauft waren. 
Bitte ſolche junge Leute, welche mit Tauſenden ver⸗ 
ehen find, ſie anzufauten, denn fie find ſehr theuer. 
Bitte um zahlreichen Beſuch B. Groth. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 
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VI. 53. — 3. 2. 7. — 9. 4. 14. — 1. 2. 3. 


Ve VERF TER: — — 
Hotel Deutsches Haus, 


Holzmarkt. 
Heule und die folgenden Tage 


Beimers 
anatomiſches und ethnolog'ſches 


Museum 


von London, beſtehend aus > 
500 Präparaten des menſchlichen 
Körpers, 
von den erſten Künſtlern Europa's verfertigt. 
Für Herren geöffuct von 10 Ahr Morg. — 8 Uhr Abends. 
Entree: 
Von 10 Uhr Morg. — 2 Uhr Nachm. 10 Sgr. 
„ 2 „ Nachm. — 8 „ Abends 5 „ 
Jreilag, von Nachmittags 2 Uhr an, 
ausſchließlich für Damen. N 
Die Explikation der berühmten anatomiſchen Venus 
an Damentas en von einer Dame. 


- STADT-THEATER IN DANZIG. 


Der Spieler. 
Schauspiel in 5 Akten von A. W. Iffland. 


Dienſtag, den 20. November. 
Il. Abonnement No. 9.) 


Czar und Zimmermann. 
Komiſche Oper in Akten von Lortzing. 
Anfang 6 Uhr. 

I. Dibbern. 


— Moritz Wiener (Konigsoerg). — Kieisrichter 
Werner (Marggrabowo). — 5 Seeli 
(Königsberg). — J. v. Zaborowskti (Lockni 

Kuwert (Danzig). — MRechis⸗ Anwalt Malliſon 
(Carthaus). — Eine Tochter: Len Herren Dr. 


Simon (Tanzig). — Apotheter Seidelmann (N 
benburg). — ziechtsanwalt Strambau (Bar 
ſtein). — B. Michelly (Königsberg). — L Veie 
(Yanienburg). — L Joel (Königsberg). 


Job. Eliſ. Riediger, geb. Wulf (Elbin 
Frau Eleonore Sinkenbring, geb. Krauſe 1 
zig). — Herr Joh. Chriſt. Bergmann (Elbing). 
Kanalmeiſter ud. Podzorkowski, 49 J. g. (5 

tenhof). — Rechnungsrath L. d'Arreſt, 73 
(Berlin). — Frau Burgermeiſter Braun, 9 
v. Bomsdorff (Berlin). — Frau Marie Dr, Geil 
ding, geb. Eiſenhart (Greifshalde). — 8 
Amalie Wichert, geb. Schuhr (stönigsberg), 

Frau Erneſtine Schloß, geb. Buchholz, 62 Jura 
(Marienwerder). — Herr Eduard Gottlieb V 
lach, 31 J a. (Memel). — Frau H inrieie % 
helmine Rühle, geb. Schoͤnrock (Danzig). 


Angekommene Fremde. 
BEER: zen ne November, 9 N, 
nglisches Baus: Rent. v. Zielinski a. Berlin 
Ach Jahn f. . chwarzenberger a 
iſchkowo, Kaufl. Horne a, London, Kropp a 
een zo. en 8 nn . 
tel de Berlin: Kaufm. Jänecke a. Berlin. 
Hötel de Thorn: Kaufl. Schalte a. Mainz, e 
a. Stettin, v. Lieven a. Elgersburg, Niemeyer 
a. Magdeburg, Peterſon a. Copenhagen, Wohl⸗ 
gemuth a. Pr Stargardt, Fabrikant Ladenſack a. 
Aſchersleben, Geometer Kap a. Egeln, Baueleve 
Rimroth a. Berlin. ‚can 
Walter's Hotel: Rittergtsb. Münnich a. Neus 
Snelitz, Schröder a. Gürtland, Kreis⸗Thierarzt 
Neithardt n. Gem. a. Carthaus, Kaufl. Röttger 
u. Gutmann a. Berlin, Preuß a. Dirſchau, Bıus 
fon a. New: York, Frau Gutsbeſ. v. Schulz a. 
dehmslter s, Hotel: Dh 
chmelzer's Hotel: erſt a. D. v. Crety a. 
Berlin, Kaufl. Bochme a. Freiberg, Bläß a. Siet, 
tin, Krafft a. Bromberg, Kühne n. Fam. a. Hıme 
burg, Sonnenwald a. Berlin, Rittergisb. Illers 
1 N a. en 
otel zum Preussischen Hofe: Oberför 
Candidat Hartung a. Steegen, Kaufm. e 
Berlin Gutsbeſ. Schröder a. Stolp. 
Deutsches Haus: Naufl. Heckeldorn a. Memel, 
Spengler a. Berlin, Bäckerniſtr. Korbel a, 900 
Gute b.ſ. Zint wsty u. Partikowsky u. Fabrikan 
Schröder a. Neuſtadt. 


— — — 
Meteorologiſche Brobüchtungen, 
Ohservstsrium der Königl. Narigationsschule zu Danzig. 

Varom⸗ Therm. 
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Kaufmann Heinrich Mentzell, 57 J. a. (Oſtero ). 
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Beilage zu No. 760 der Danziger Zeitung. 
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Deut ſchlan d. 


Fahrt, welche Sr. Majeſtät Transportſchiff „Elbe“, Comman⸗ 
vant Lieutenant zur See I. Klaſſe Werner von Singapore bis 
Hong: Kong gemacht hat, erhält die „Prß. Ztg.“ heute die nach⸗ 
jtehenoen Mittheilungen: 

Die „Elbe“ verließ am 3. September c., Morgens 5 Uhr, 
die Rhede von Singapore mit flauer Briefe und paſſirte Nach- 
mittags Pepra- Blanca, worauf der Cours N) O. geſetzt wurde. 
Der Wind zog ſich allmälig auf SW. und blieb jo bis zum 6. 
mit flaucr Bruſe. Vom 6. bis 8. friſchte er etwas auf, dann je⸗ 
doch wurde es bis zum 15. wieder ſo flau, daß das Schiff ſich 
an tiefem Tage erſt auf 16551 N. Breite und 115% 521 O. 
Länge befand. Hierauf zog ſich der Wind bei fallendem Barome— 
ter öſtlich, nahm mehr und mehr zu, ſo daß der Commandant am 
Abend einfach gereefte, am 16. Morgens doppelt gereefte und 
Abends nur noch dichtgereeftes Groß-Marsſegel und Sturmſtag⸗ 
ſegel führen konnte. Ta ſich der Wiad unveränderlich auf Ode O. 
hielt, an Stärke ſtets zunahm, das Barometer ſtündlich 0,4“ fiel, 
die See ungemein hoch war und aus allen Richtungen wur curch— 
einander ſturzte und die Luft ſehr drohend ausſah, fürchtete der 
Commandant das Herannahen eines Typhons (Wirbelſturmes), 
der von SSO. nörclid) gehend gerade auf das Schiff loskam. 
Das Schiff wurde deshalo vor den Wind gelegt und ſteuerte 
50 Ml. W. z. N., bis der Sturm etwas nachließ und das Bar 
rometer zu ſteigen begann. Der Wind zog ſich jetzt öſtlicher und 
nahm deshalb der Commandant an, daß der Typyons eine Curve 
nach Weſten mache. Da ſich das Schiff danach auf ſeiner rechten 
Seite befand, wurde am 16. Nachmittags über Backbord beiger 
dreht, indem See und Wind ein Segeln nach Norden nicht ger 
ſtatteten. Während der Nacht wätgete ein ſehr ſchwerer Sturm 
und rollte eine ungemein hohe See. Am andern Morgen lietz der 
Wind etwas nach, jo daß das Schiff doppelt gereefte Marsſegel 
nebjt gereejten Unterfegeln führen konnte. — Am 18. September 
wurde das Wetter beſſer, Wind OO. mit noch ſehr hoher See. 


Die mittägliche Oeſervation ergab 19 151 N. Breite und 1130 


344 O. Länge, was einen ſtarken weſtlichen Strom anzeigte. Da 
das Schiff auf offener See gegen dieſen Strom nicht kreuzen 
lonnte, blieb es nördlich liegen, um unter die Küſte zu kommen. 
— Am 19. September bekam der Commandant die Inſel Leo 
Chieu, weſtlich vom Cantonfluß, in Sicht; da aber auch hier ein 
ſtarker weſtlicher Strom lief und der Wind auf ORO. ſtehen 
blieb und das Schiff kaum täglich 4 bis 5 Meilen gewann, wurde 
beſchloſſen, nach Hongkong zu gehen, dort die Acquinoction abzu— 
warten und wenn der Wind ſich wieder weſtlich zöge, die Weiter: 
reiſe nach Japan anzutreten. — Bei der Ankunſt des Schiffes in 
Hongkong am 20. September c. brachte der Commandant in Er- 
fahrung, daß Sr. Majeſtät Fregatte „Thetis“ bereits vor vier⸗ 
zehn Tagen, gegen Nordoſtwind kreuzend, in der Straße von 
Formosa geſchen worden ſei, und daß der Wind ſo ſtark wehe, 
daß ein Schiff von Schanghai in vier, ein anderes Schiff von 
Kanagawa in neun Tagen in Hongkong eingetroffen ſei. Unter 
dieſen Umſtänden hielt es rer Commandant daher nicht für ange⸗ 
meſſen, den Verſuch der Weiterreiſe zu machen, ſondern blieb in 
Hoagkong, um dort weitere Ordres von dem Geſa wader⸗ Chef, 
Capitain zur See Sundewall, aus Schanghai zu erwarten. — 
Das Schiff hat ſich nach der in Singapore vorgenommenen Um⸗ 
ſtauung als Seeſchiff bedeutend gebeſſert, es macht weder die frü— 
heren heftigen Bewegungen, noch nimmt es ſo viel Waſſer über 
wie früher, und hat ſich bei dem Sturm über alle Erwartungen 
gut bewährt. Es ſegelt beſſer und kreuzt bei nicht zu hoher See 
vortrefflich. — Der Geſundheitszuſtand der Mannſchaft iſt vorzüg⸗ 
lich, da am 27. September c. ſich nur zwei äußerlich Kranke an 


Bord befanden. — Am 4. September iſt eine Fregatte unter 
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preußiſcher Flagge in der Bai von Neoto hinaufſegelnd gefehen 
worden. 

— Nach einer Verfügung des General Steuer Directors 
kann ſogenannter Fiſchguano, wenn er nur als Düngmittel Ver 
wendung finden ſoll uno dies unzweifelhaft feſtſteht, zollfrei ein. 
gebracht werden. Nach einem ferneren Erlaſſe bleiben nicht allein 
die Koffer, worin ſich Effecten von Reiſenden befinden, ſondern 
auch die Koffer als „Reiſegeräth“ zollfrei, in denen Muſter oder 
Proben enthalten ſind, die Gewerbtreibende zur Ausübung ihres 
Berufes mit ſich führen, beziehungsweiſe vorausſchicken, mögen 
die Muſter oder Proben ſelbſt auch nicht zollfrei ſein. Ferner 
find die Koffer dadurch, daß ſich etwa, außer ben Neife-Effecten, 
auch zollpflichtige Waaren darin befinden, von der Eingangszoll⸗ 
Freiheit nicht für ausgeſchloſſen zu erachten, ſofern es, nach den 
Umſtänden, keinem Zweifel unterliegt, daß die Waaren nicht als 
Handelsgegenſtand eingeführt werden. Dagegen find, wenn 
in anderen als den bezeichneten Fällen zollpflichtige Waaren in 
Koffern eingeführt werden, dieſe tarifmäßig als Lederwaaren zu 
verzollen. 

Magdeburg, 12. November. Die Aelteſten der Magde⸗ 
burger Kaufmannſchaft haben jet das Protokoll der am 24. Oe⸗ 
tober hier abgehaltenen Elbzoll⸗Conferenz im Druck verſandt und 
demſeiben noch ein Mal die der Conferenz vorgelegte Denkſchrift 
vordrucken laſſen. Die von den Abgeordneten gefaßten Reſolu- 
tionen beſagen unter Anderem: „Vor Allem iſt zu wünſchen, daß 
eine gänzliche Aufhebung der Elbzölle eintrete, wie ſolches in Bes 
treff der Weſerzölle ſtattzefunden hat. Sollte indeß zur Unterhal- 
tung und Verbeſſerung des Leinpfades und des Fahrwaſſers in 
einigen Uferſtaaten die Erhebung einer mäßigen Schifffahrtsab⸗ 
gabe geboten ſein, ſo wird folgende Regulirung des Elbzoll-Ta⸗ 
rifs dringend empfohlen: Es beſtehen künftig nur zwei Elbzoll⸗ 
Klaſſen, nämlich zu /10 und ½ des bisherigen Normalſatzes. 
Sämmtliche Artikel, welche bisher den vollen oder halben, oder 
Viertel, oder Fünftel, oder Zehntel-Elbzoll entrichtet haben 
bilden die ! 10⸗Elbzollklaſſe; diejenigen Artifel, welche bisher /, 


oder ¼0 Elozoll entrichtet haben, bilden die Yo Elbzollklaſſe 


Die bisher zollfreien Artikel bleiben dieſes auch künftig.“ 
Offenburg (Baden), 12. Novbr. In der heutigen im 
Rathhausſaale vom Oberamtsvorſtande abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung der Zunftmeiſter des Oberamtsbezirts erklärten ſich unter 
40 teren 4 für Gewerbeordnung, die anderen 36 für völlige Ger 
werbefreiheit. N 
Flensburg, 10. Novbr. Unbekümmert und rückſichtslos 
fahren die Dänen fort, einen Rechte bruch auf den anderen zu 


Sonnabend, den 17. November 1860. 


niſche Gouvernement war bekanntlich die Art, wie daſſelbe die 
Domainenfrage auffaßte und behandelte. Die Domainen gehör⸗ 
ten von jeher zu den befonderen Angelegenheiten der einzelnen 
Theile der Monarchie, und es iſt unzweifelhaft, daß durch die 
Verträge von 1852 hierin keine Aenderung gemacht werden ſollte. 
Gleichwohl ward ſchon vor fünf Jahren verſucht, die Domainen 
zu einer Angelegenheit des Geſammtſtaates zu machen. Der 
Grund dafür iſt leicht erſichtlich. Der Domanialbeſitz ift in Dä⸗ 
nemark verhältnißmäßig gering, während derſelbe in Schleswig⸗ 
Holſtein verhältnißmäßig bedeutend iſt. Indem man alſo die Do» 
mänen für den Geſammtſtaat in Beſchlag nimmt, entzieht man 
den Herzogthümern eine weſentliche Einnahmequelle und berei— 
chert den Geſammtſtaat auf eine eben fo bequeme als unrechtliche 
Weiſe. Als vor einigen Jahren die Regierung kein Bedenken trug, 
ſelbſt zum Verkauf von lauenburgiſchen Domainen zu ſchreiten, 
wurde von deutſcher Seite gegen ſo offene Rechtsverletzungen ein 
ſo lebhafter Einſpruch erhoben, daß die Regierung ſich genöthigt 
ſah, vorläufig auf dieſem Wege inne zu halten. Jetzt hält man, 
wie es ſcheint, die Zeit für geeignet, wieder rückſichtsloſer vorzu⸗ 
gehen. Ju der hieſigen Zeitung und in däniſchen Blättern wird 
angekündigt, daß einige große, zu den früheren Beſitzungen des 
Herzogs von Auguſtendurg gehörende Güter, namentlich die Höfe 
Auguſtenburg, Gravenſtein und Fiſchbeck, durch öffentliche Auction 
verkauft werden ſollen. Daß ein ſolcher Verkauf rechtlich und ver— 
faſſungsmäßig nicht zuläſſig iſt, bedarf kaum eines Nachweiſes. 
Uebrigens ſind wir hier ſehr geſpannt darauf, wie ſich der Her— 
zog von Auguftenburg zu dieſer Angelegenheit verhalten wird. 
Denn ohne Zweifel werden dadurch, daß die oben bezeichneten 
Güter nicht allein verkauft, ſondern auch dismembrirt werden 
ſollen, die Rechte des Herzogs weſentlich verletzt. Soviel wir 
wiſſen, wird die Kaufſumme, für welche der Herzog feine frühe⸗ 
ren Beſitzungen im Herzogthum Schleswig verkauft hat, erſt bis 
Johannis 1865 vouftändıg ausbezahlt ſein. Bis dahin find dem 
Herzog zu feiner Sicherheit die Revenien aus feinen früheren 
Gütern und Beſitzungen verpfändet. Nan aber iſt es offenbar 
rechtlich unzuläſſig, ein Pfandobject zu veräußern oder zu dis⸗ 
membriren, ſo lange nicht die Schuld, für welche daſſelbe ver- 
pfändet worden, getilgt iſt. — Man vermuthet deshalb, daß ſich 
ſchwerlich Käufer zu dieſen Gütern finden werden, welche zu ver- 
kaufen der gegenwärtige Beſitzer nicht berechtigt iſt. 

Dresden, 14. Nov. Der Bericht der Deputation der zwei⸗ 
ten Kammer über den Entwurf des Gewerbegeſetzes liegt jetzt vor. 
Die in dem Geſetzentwurfe enthaltenen wichtigſten Sätze von prin⸗ 
zipieller Bedeutung ſind folgende: i 

1) Es ſoll künftig — mit einigen wenigen unbedeutenden 
Ausnahmen — Jedermann ohne Unterſchied des Geſchlechts, jedes 
Gewerbe betreiben können, ohne einen Lehr- oder Bildungsgang 
nachgewieſen oder einen Befähigungsnachweis geliefert zu haben. 
2) Die zeitherigen verſchiedenen ſachlichen Ausſchließungs⸗ und Ver⸗ 
bietungsrechte ſollen aufgehoben werden, in gewiſſen Fällen unter 
Gewährung einer entſprechenden Entſchädigung. 3) Ebenſo die 
zeitherigen räumlichen Verbietungsrechte; — die Wahl des Ortes 
für Betreibung feines Gewerbes fol Jedermann frei gegeben, der 
zeitherige Unterſchied von Stadt und Land für den Gewerbebe— 
trieb aufgehoben werden. 4) Corporative Verbände von Gewerbs— 
genoſſen ſollen gefördert, aber nicht geſetzlich erzwungen werden. 
Die zeitherigen Innungen können fortbeſtehen und behalten ihre 
Autonomie, aber ihre Statuten dürfen Nichts enthalten, was die 
in dieſem Geſetze den Gewerbtreibenden gewährten Rechte und 
Freiheiten beſchränkt. Der ſelbſtſtändige Gewerbebetrieb iſt von 
dem Zutritt zu einer Innung nicht abhängig. 

Abgeſehen von der einheimiſchen Geſetzgebung iſt die Depu⸗ 
tation aber auch von der Nützlichkeit, Nothwendigkeit und Aus⸗ 
führbarkeit einer internationalen geſetzlichen Ordnung der Gewerbs⸗ 
verhältniſſe in Deutſchland ſo feſt überzeugt, daß ſie den Antrag 
ſtellt: „Die Kammer wolle im Verein mit der Erſten Kammer 
die Staatsregierung erſuchen, in geeignet erſcheinender Weiſe auf 
eine gemeinſame Gewerbegeſetzgebung in den deutſchen Bundes- 
ſtaaten hinzuwirken. 

Wien, 14. November. Die Milderung der Preß-⸗Mazre⸗ 
geln wird von der „Wiener Zeitung“ in ihrem nicht amtlichen Theile 
in folgender Weiſe angezeigt: a 

Se. K. K. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Rückſicht auf die am 20. 
October kund gemachten Allerhöchſten Entſchließungen den Polizei⸗Mi⸗ 
niſter Allergnädigſt zu ermachtigen geruht, den periodiſchen Blättern 
die auf denſelben mit den Folgen des § 22 der Preß⸗ Ordnung laſten⸗ 
den ſchriftlichen Verwarnungen nachzuſehen. Auf Grund dieſer Aller⸗ 

öͤchſten Ermächtigung hat nun Se, Excellenz der Herr Polizei- Miniſter 
ämmtliche bisher mit ihren geſetzlichen Folgen im Sinne des § 22 der 
Preß⸗Ordnung noch in Kraft beſtehenden ſchriftlichen Verwarnungen im 
Wege der Nachſicht für aufgehoben erklärt. 

Peſth, 10. November. Die unioniſtiſche Bewegung macht 
täglich neue Fortſchritte. Die Demonſtration der fiumaner Ber 
völferung zu Gunſten der Einverleibung in Ungarn ift- gewiß eine 
der bedeutſamſten Thatſachen, welche bisher in dieſer Richtung 
zum Vorſchein gekommen. Sie kennen die hohe Bedeutung, 
welche ſchon das vormärzliche Ungarn dem Beſitze Fiumes, unſe⸗ 
res einzigen directen Verbindungsweges mit den großen Welt: 
Waſſerſtraßen, beigelegt. Auch in Siebenbürgen, welches die kai⸗ 
ſerlichen Patente vom 20. October als ein ganz und für immer 
von Ungarn getrenntes Kronland betrachten zu dürfen glaubten, 
gewinnt die unioniſtiſche Strömung an Umfang. Baron Vay 
hat noch immer für die Gouverneursſtelle in Siebenbürgen den 
rechten Mann nicht ausfindig machen können, weil kein Mann 
von politiſcher Bedeutung das unliebſame Amt übernehmen mag, 
ſich einem Lande als Gouverneur aufzudrängen, das überhaupt 
keinen will; die Siebenbürger wollen die guten und böſen Ge— 
ſchicke Ungarns theilen. 

England. 

London, 14. Novbr. Die „Times“ ift bekanntlich das beſt⸗ 
unterrichtete und beſtredigirte Blatt der Welt. Geſtern meldete ſie 
die Abberufung Sir James Hudſons von feinem Turiner Ger 
ſandtſchaftspoſten und nahm davon Anlaß, in einem langen Leit» 
Artikel gegen den in den engliſchen miniſteriellen Kreiſen herr⸗ 
ſchenden Nepotismus zu Felde zu ziehen. Heute meldet ſie im 
Lapidarſtyle: „Es gereicht uns zur Freude, mittheilen zu können, 
daß das Gerücht von einer beabſichtigten Verſetzung Sir James 
Hudſons von feinem Turiner Poſten ungegründet iſt.“ 

— Die Dampfſchaluppe „Gorgon“, welche am 9. d. Mts. 


N häufen. Einer der weſentlichſten Beſchwerdepunkte gegen das dä⸗ 
Berlin, 16. November. Ueber den weiteren Verlauf der 


von Plymouth ausgelaufen war, um das Geſchwader des Prin- 


zen von Wales aufzuſuchen, iſt geſtern früh unverrichteter Sache 
zurückgekehrt, nachdem fie eine Strecke von 120 engliſchen Mei⸗ 
len ſüsweſtlich von den Scilly-Juſeln in die See hinausgeſegelt 
war. Jetzt rüſten ſich noch zwei Schiffe, der „Orlando“ und 
der „Himalaya“, um die „Hero“ aufzuſuchen. Die „Hero“ hatte 
bei ihrer Abfahrt von Amerika vorausſichtlich nur einen auf eine 
Woche reichenden Kohlenvorrath an Bord. Die zwiſchen New⸗ 
Hork und England ſegelnden amerikaniſchen Klipper branchen in 
der gegenwärtigen Jahreszeit nicht ſelten 4—5 Wochen zu ihrer 
Ueberfahrt. 

— In den Spalten der „Times“ figurirt noch immer die 
Rubrik „Prussian Iusolenee“, Die leidige Macdonald⸗Geſchichte 
ſpukt noch immer fort und giebt Anlaß, daß auch allerlei andere 
Geſchichten, die unfer liebes Vaterland angehen, mit auf das F ld 
der Debatte gezogen werden. Da beſchwert ſich z. B. ein eng⸗ 
liſcher Reiſender darüber, daß ihn die preußiſchen Zollbeamten 
vexatoriſch behandelt haben. Doch erklärt auf der anderen Seite 
ein anderer Engländer, der lange zu Aachen gelebt hat, gleich⸗ 
falls in der „Times“, er ſei von den preußiſchen Behörden ſtets 
aufs höflichſte und zuvorkommend ſte behandelt worden und habe 
über gar nichts zu klagen. Was den Capftän Macdonald anbe— 
langt, fo bemerkte eine Londoner Correſpondenz der „Voſſiſchen 
Zeitung“ neulich, daß in Folge dieſer Angelegenheit die Geduld 
der in England lebenden Deutſchen auf eine harte Probe geftellt 
werde. Dieſe Geduld geht aber doch nicht ſo weit, daß unſere 
Landsleute es nicht wagten, überhaupt den Mund nicht aufzuthun, 
um den nicht bloß gegen einzelne Perſonen, ſondern gegen ganz 
Preußen geſchleuderten Vorwürfen entgegen zu treten. So entbält 
z. B. der „Liverpool Mercury“ eine von einer Anzahl in Liver⸗ 
pool lebender Deutſchen, reſpective Preußen, ausgegangene Ab⸗ 
wehr gegen die von einem Theile der engliſchen Preſſe, die 
„Times“ voran, auf uns geſchleuderten Schimpfreden. Es wird 
darin geklagt, daß man aus einem rein perſönlichen Streite, zus 
einer Sache, die, genau genommen, überhaupt gar keine polttiſche 
Bedeutung habe, politiſches Capital zu machen ſuche, und es 
wird ferner darüber geklagt, daß die „Times“ die ihr von Dr. 
Parow eingeſandte Darſtellung des Bonner Vorfalls nicht aufs 
genommen habe. Ueber Litzteres fährt auch eine dem „Morning 
Herald“ eingeſandte Erklärung einer Anzabl Rheinpreußen aus 
Liverpool Beſchwerde. Dieſe Erklärung bringt doch wenigſtens 
die Erzählung des Dr. Parow in die Oeffentlichkeit. „Was das 
Reiſen am Rhein betrifft,“ heißt es in der im „Liverpool Mer— 
cury“ enthaltenen deutſchen Antwort, „ſo werden wir achtbare, 
gebildete und geſittete Engländer in unſerer Heimat ſtets willfom- 
men beißen. Da wir aber Achtbarkeit und Bildung nicht nach 
der Schwere des Geldbeutels abmeſſen, fo iſt uns ein armer 
Teufel, der ſich als anſtändiger und gebildeter Mann benimmt, 
lieber, als ein hochnaſiger ungehobelter Reicher. Vor All m aber 
wollen wir nicht, daß unſere deutſche Sittenreinheit durch geleckte 
Heuchelei und papageienartige Höflichkeit befl:dt, oder durch roben 
Geloſtolz und durch Boxen corrumpirt werde. Sollten in Zus 
kunft Gentlemen à la Macdonald uns mit ihrem Beſuche vere 
ſchonen, fo werden wir doch ſchwerlich in ſolche Dürftigkeit geras 
then, daß wir uns genöthigt ſehen, eine fo große Aazahl von 
Armenhäuſern zu errichten, wie deren fi zu rühmen England 
das Vergnügen hat.“ Auch die „Free Preſs“ bringt ein ziem⸗ 
lich geharniſchtes Schreiben eines Preußen, in welchem es unter 
Anderem heißt, daß die engliſche Preſſe alles, was in ihren Kräf⸗ 
ten ſtand, gethan habe, um aus einem kleinen Fünkchen eine 
große Flamme anzufachen, während die deutſche Preſſe alles 
Mögliche gethan habe, um keine nationale Erbitterung aufkom⸗ 
men zu laſſen. 

— Der Ober⸗Commandant von Malta, Sir John Gas 
ſpard le Marchant läßt alle dortigen Batterien in vollkommenen 
Vertheidigungszuſtand ſetzen, und 6000 Mann ſind mit dem 
Auffahren von Geſchützen, Herbeiſchaffen von Munition u. ſ. w. 
beſchäftigt. 

— Binnen Kurzem ſoll in London ein Freiwilligen Corps 
zu Pferde organiſiit werden. Es find über 500 Mitgliet er be» 
reits angemeldet. Auch von einem Londoner Zuaven-Corps war 
die Rede, doch ſcheint dieſes ein bloßer Witz zu fein. 


Frankreich. 

Paris, 14. November. In dem letzten Miniſterrathe ſoll 
der Gegenſtand zur Sprache gebracht und der Beſchluß gef ißt 
worden ſein, im Monat Januar eine Anleihe von 400 Millio⸗ 
nen abzuſchließen, wenn bis dahin eine Störung des europäiſchen 
Friedens noch zu befürchten fein ſollte, die jedem Lande die Noth 
wendigkeit, ſich vorzuſehen, auflegt. — Die liberalen Zeitungen 
find durch das Preß⸗Bureau abermals ermahnt worden, bei Ber 
bandlung der religiöfen Fragen mit der größten Rückſicht und 
Mäßigung vorzugehen. Der Kaiſer läßt die Civil⸗Verfaſſang 
des Clerus, wie ſie von der erſten Revolution feſtgeſtellt wurde, 
ſtudiren, und beabſichtigt, das Brauchbare in derſelben anzuwen⸗ 
den. — Das Pariſer Cabinet ſoll, wie verlautet, in Bern aber⸗ 
mals den Antrag geſtellt haben, daß die Schweiz mit Frankreich, 
ehne Zuziehung einer dritten Macht, über die Verhältaiſſe von 
Faueigny und Chablais unterhandle, allein der Bundes rath habe 
den Antrag auch dieſes Mal zurückgewieſen. — Dem Vernehmen 
nach beabſichtigt der Kaiſer, den Senat um dreißig Mitglieder zu 
vermehren. 

— Nach den allerneueſten Nachrichten, welche vom 5. Oe⸗ 
tober datiren, iſt, der „Patrie“ zufolge, der Frieden abgeſchloſſen 
worden und hat die chineſiſche Regierung ſich verbindlich gemacht, 
eine Kriegskoſten-Entſchädigung von 120 Millionen Fred. baar 
zu zahlen. I 

— Der „Conſtitutionnel“ (Eigenthum des Herrn Mir os) bee 
ruhigt das Publikum über die Erhöhung des Bankgeld⸗Zinsfußes 
auf 4½ pCt. Dieſe Maßregel, fagt er, ſei eine nothwendige 
Folge der Erhöhung des Disconto's in London. Was die Lage 
der Bank von Frankreich betreffe, fo biste fie alle Anzeichen der 
größten Sicherheit, und die Disconto-Erhöhung ſei nur die Ge⸗ 
genwirkung der momentanen Verlegenheiten des engliſchen Marks 
tes. Um ſich davon zu überzeugen, genüge es, zu beachten, daß 
nach der letzten Bilanz (vom 10. November) ein Metaſlvorrath 
von 434 ½ Million bei eirem Bankaoten⸗Umlauf von 757 Die 
lionen vorhanden geweſen, d. h., daß die Baarbeſtände die Pälſte 


u. oreten Überſteigen, ein Verhältniß, weit günſtiger, als es ges 
wöhnlich für normal gelte. 
Italien. 

Turin, 13. November. Eine vom heutigen Tage datirte 
telegraphiſche Depeſche aus Neapel meldet, daß Herr de Baſis 
zum Pelizeipröfecten ernonnt worden iſt; der Armiral Perſano 
it mit dem Departement der Marine betraut. — Das ſartiniſche 
Wahlgeſetz iſt veröffentlicht und für die Reorganiſation der Süd⸗ 
Armee iſt ein Gů ralrath eingeſetzt worden. — Die Abreiſe des 
Königs Victor Emanuel nach Sicilien iſt aufgeſchoben worden. 
— Man ſchreibt ans den Marken, daß dort große Vorbereitun⸗ 
gen getroffen werden, um den Auſchluß der Marken und Umbriens 
an Pi mogt zu feiern, 

— Eine Correſondenz aus Rom ſagt, daß die neopolita⸗ 
niſchen Truppen, die ſich auf rön iſches Gebiet geflüchtet haben, 
unter dem Befehl des Generals P lmieri ſtehen. Sie logern aus 
ferbalb der Start. Man fährt fort, Lebensmittel und Munition 
nach Gasta zu ſchicken. Unter den legten Ballen, welche man von 
Rom fperirte, befanden ſich für den beſonderen Gebrauch des 
Königs für 100 Thlr. Bonbons. Man hat in Gasta, wie die 
„Nationalités“ melden, eine anti-kourboniſche Verſchwörung ent 
deckt, welche die Ermortung des Königs Franz II. und die Ge⸗ 
fangennahme der Prinzen von Geblüt zum Zweck hatte. Zwei 
Offiziere, ein Sergeant und ein Irländer find erſchoſſen worden. 

— Die „Malta Times“ meldet: „Es iſt vor Kurzem aber— 
mals ein Mordverſuch gegen Garibaldi vereitelt worden. Ein in 

ſeinen Stab aufgenommer neapolitaniſcher Offizier feuert in des 
Generals eigener Stube ein Piſtol auf ihn ab. Der Schuß wurde 
turd einen anteren, zufällig anweſenden Offizier noch rechtzeitig 
abgewandt, und die Kugel flog gegen die Decke der Stube. Ga— 
ribaldi befahl, ohne vom Stuhle auf uſtehen, dem Offizier den 
Degen abzunehmen und ihn ſofort laufen zu laſſen. Der Mörder 
geſtand, daß er dem General ſchon ſeit zwei Monaten nach dem 
Leben trachte. Ein ähnlicher Mordverſuch war gegen General 
Coſenz gemacht worde.“ 

— Wie man ſagt, iſt den Militär-Picferanten der Befehl 
zugeg ngen, 5000 ungariſche Uniformen zu verfertigen. Dieſe 
ausgez ichneten Soldaten ſollen eine beſondere Brigade bilden, 
deren Kern aus Ungarn beſt ehen wird, die ſich unter Garibaldi 
ausgezeichnet haben. Die Kriegsrüſtungen der Oeſterreicher im 
Gebiete von Mantua dauern fort. Es iſt im Werke, daß man in 
Turin eine Subſeription eröffnen wird, um dem General Gari— 
baldi eine Goelette zum Geſchenk zu machen. Derſelbe hatte 
nämlich mehrmals den Wunſch ausgeſprochen, ein Fahrzeug dieſer 
Art zu beſitzen. 

Turin, 12. Nov. Die Miniſter fürchten nicht die Oppo⸗ 
ſition Garitbaldis, trotz der unerbörten Popularität di ſes Maa⸗ 
nes, weil fie entſchleſſen find, Hand in Hand mit dem Parla— 


mente, d. h. mit dem Lande, zu gehen. Der Aufruf Garibalt is 


an ſeine Waffengefährten iſt ausführlich dem Miniſterium durch 
den Telegraphen mitgetheilt worden. Graf Cavour ſprach ſich über 
denſelben mit großer Schonung aus, obwohl er einen deutlichen 
Ausfall gegen ihn enthält und ihn mit dem Namen eines „Doc⸗ 
trinären“ bezeichnet; er ſei, erklärte der Miniſter, mit der Procla⸗ 
mation durch die Mahnung zur Eintracht, zur Verbannung alles 
Grolls unter dem Scepter des Königs Victor Emanuel vollkom⸗ 
men ausgeſöhnt. „Garibaldi ruft zu den Waffen; er wird mit 
uns zufrieden ſein!“ ſind die eigenen Worte des Staatsmannes. 
— Man ſagt, daß ein Beauftragter aus Rom hier angekommen 
ſei, um wegen des Schickſals der neapolitaniſchen Soldaten, welche 
in den Kirchenſtaat eingebrochen find, zu unterhandeln. Der hei— 


lige Stuhl finvet die Laſt der Erhaltung dieſer Truppen zu drük⸗ 


kend und verlangt, daß denſelben von Piemont die Mittel zur 
Heimkehr geboten werden. 
Rußland. 

Aus dem Königreich Polen, 13. Nov. Die Leibeigen⸗ 
ſchafts⸗Aufhekung wird nicht, wie es urſprünglich fein ſollte, ſich 
anf tie bloße p rlönlihe Freilaſſung beſchränken, ſondern es ſoll 
auch, wie man hört, gleichzeitig die Regulirung der Leiſtungsver⸗ 
bälin fe zwiſchen den Grundherren und ihren Zugehörigen inner 
halb Jahresfriſt erfolgen. Da die meiſten Gutsherren bereits feit 
längerer Z it die Einrichtung getroffen, daß die Leibeigenen für 
die ihnen belaſſenen Ländereien einen jährlichen Obrok zahlen, 
alfo gleichſam ein Pachtverhältniß beſteht, fo wird die Regierung 
nur tiefes Verhältniß zu konfirmiren und die jährliche Summe 
ein für allemal als gleichbleibend feftzuftellen haben. Der Grund— 
herr, welcher für den Unterhalt feiner Leibeigenen zu ſorgen hat, 
üverläßt ihnen einen entſprechenden Antheil Acker, wogegen jene 
iom ſtatt der ſchuldigen Dienſte ein ein für allemal feſtgeſtelltes 
Gelt quantum jährlich zahlen, und als freie Eigenthümer gelten. 


Danzig, den 17. November. 


-A- Gumbinnen, 15. November. Das ſeit etwa 8 Ta. 
gen eingetretene Froſtwetter hat auch den Hetzjagden, welche na⸗ 
menil ch in dieſem Jahre in unſerer Gegend ganz auffällig betrie- 
ben wurden, ein Ende gemacht, gewiß nicht zum Schaden des 
Wiltftandes, der durch dieſe Art der Jagd erheblich mehr leidet, 
als bei der Suche mit dem Hühnerhunde. — Der durch die 
Eiſenbahn erböhte Verkehr hat auch auf die Lebhaftigkeit des tele⸗ 
graphiſchen Verkehrs vortheilhaft eingewirkt. Während in frü- 
derer Zeit bei der hieſigen telegrapbiſchen Station monatlich 30 
bis 40 . Einnahme waren, iſt dieſelbe jetzt, namentlich ſeitdem 
nach beendigter Ernte das Getreide. Geſchäſt lebhafter geworden, 
auf 130 bis 140 %. monatlich geſtiegen. Beſonders lebhaft iſt 
der Verf hr zwiſchen Stallupönen und Königsberg. — Mehrere 
Zeitungen brachten unlängſt die Mittheilung, daß hinſichts des 
Grenz Verkehrs nut Rußland erhebliche Erleichterungen zu er» 
warten ſtünden. Wic find in den Stand geſetzt, dieſe Mitthei⸗ 
lung dahin zu präciſiren, daß dieſe Erleichterungen, die binnen 
Kurzem ins Leben treten ſollen, ſich nur auf den Perfonen « und 
Paß B ıfebr, keineswegs aber, wie man ſich ſchmeichelte, auf den 
Handels- und Waaren-Verkehr beziehen. — Die Frauen Straf- 
Auſtalt zu Wartenburg wird bekanntlich im kommenden Frühjahr 
nach Rhein und die Männer , Anſtalt von da nach Wartenburg 
verlegt werten, Zur Pflege der kranken Frauen in Rhein wer⸗ 
den dem Vern bmen nach zwei Diatoniſſinnen aus dem Haufe 
der Barmherzigkeit in Königsberg abgegeben werden. — Auch in 
bieſiger Gegend und in entfernteren, namentlich den nörtlichern 
Kreifen des Bezirks, hat ſich bereits ſeit längerer Zeit ein fühl- 
barer Mangel an Arbeitern bemerklich gemacht, was vornehmlich 
dem Umftande zugeſchrieben wird, daß die Eiſenbahnbauten in 
Rußland eine große Anzahl Arbeiter dorthin gezogen haben. Wenn 
in Folge deſſen auch zumal in den Grenzkreiſen manche nothwen⸗ 
tige lant wirthſchaftliche Arbeit hat ausgeſetzt werden müſſen, fo 
iſt es von der andern Seite wiederum erfreulich, daß hiedurch, wie 
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durch den geſteigerten Verkehr überhaupt, der arbeitenden Klaſſe 
eine lohnende Beſchäftigung überall dargeboten wird. 

Stallupönen, 15. November. Wer unſere Stadt feit 
einiger Zeit nicht geſehen hat, dürfte über das rege Treiben, das 
jetzt in derſelben herrſcht, erſtaunt fein. Es iſt das eine natürliche 
Folge des Einwirkens der Eiſenbahn, welche unſeren Oct noch 
immer als ihren Endpunkt bezeichnet und ihm daturch eine Bes 
deutung verleiht, die zum Theil wieder ſchwinden wird. Für jetzt 
aber bringen die vielen Beamten, die mit den Zügen hier anlan- 
gen, fo wie die vielen jungen Kaufleute, Specueure ꝛc., die ſich 
in letzterer Zeit hier angeſtedelt haben, reges Leben in unfıren 
Ort. In commercieller Beziehung hat derſelde bedeutend gewon- 
nen und beſchränkt ſich der Handelsverkehr nicht blog mehr auf 
den mit Polen und Rußland, ſondern iſt auch nicht ohne Bedeu- 
tung, was den Abſatz von Getreide nach Königsberg und anderen 
Orten anbetrifft. — Die Preiſe der Yebensmutel ſind zwar ſeit 
Eröffnung der Bahn hier erheblich geſtiegen, doch hat unſer Dit 
vor letzterem fo viele Vortheile, daß er tiefen Nachtheil, zu dem 
die Aufkäufer aus Königsberg das Ihrige beitragen, ſa on ver— 
ſchmerzen kann. — Der Reiſeverkehr auf den nach Kowno hin 
abgehenden Poſten iſt noch immer im Wachſen; gegenwärtig iſt 
er fo groß, daß die hieſige, nicht unbedeutende Poſthalteret ihn 
kaum mit eigenen Pferden mehr bewältigen kann; es üegt das 
daran, daß viele der Reiſenden nach Rußland bereits dem Weg 
über unſeren Ort dem über Tuſit vorziehen. 

Mannigfaltiges. 

[Bogumil Goltz.] Das ncueſte Werk „Typen der Geſell— 
ſchaft“ von Bogumil Goltz enthält ſolgenden in der j tigen 
Zeit doppelt beachtenswerthen Ausſpruch: „Der Freiherr von 
Stein, tem man noch heute eine zu große Charatterhärte und 
Rückſichtsloſigkeit, namentlich um deswillen vorwirſt, weil er 1813 
als ruſſiſcher Bevolmägtigtr in Onpreußen die pateiotiſchen 
Virwickelungen, die Rottentonige von Bedenklchkeiten, von Pflicht. 
Conflicten und widerſtreitenden Parteianſia ten, mit dem ruſſiſchen 
Schwerte durchzuhauen drohte, hatte damals mit abſoluter Kraft 
erkannt, daß wenn ein Staat durch Rückſichten, durch Balancen 
und Bedenktliq keiten, dur p die Künſte des feinſten Taktes und der 
Diplomatie, aljo ui exſpect tioes Verfahren untergegangen iſt, 
er nur turch abfolute Maßregeln, durch Entrüſtung und Rück. 
ſichtsloſigkeit, durch platzende Bocben der Rache, durch die Kern⸗ 
ſchüſſe des ſchweren Geſchützes in die Schanzwerke der umwun— 
denen Manöoer, der feigen verhedderten Pracliker, der diplomati— 
ſchen Künſte gerettet werden kann. 

„An grotzen Leidenſchaften, an entſchiedenen Maßregeln er: 
ſtarken die Maſſen. Schön, Bülow, Pork und Blücher war 
ren die Männer, welche der Poiloſophle Steins befliſſen blieben, 
und ihr Rigorismus rettete die Ehre des deutſchen Volks und 
ſeine Kraft. 

„Oyne Riſico und ohne Exceß, ohne Einſeitigkeit und ohne 
alle Brutalität zertrümmert man keine alte und erbaut man keine 
neue Welt. 

„Es giebt Augenblicke, in welchen Nothſtände die ſchlimm⸗ 
ſten Mittel heiligen.“ 

— R. Gottſchall in Breslau ſagt in einem Feuilleton⸗ 
Artikel der „K. H. Z.“: In Schleſien ſchlummert noch ein 
wiſſenſchaftlicher Schatz, auf den wir alle Pfleger der deutſchen 
Sprache und Volksthümlichkeit hinweiſen möchten. Der bekannte 
Schullehrer Wander hat ſich ſeit 10 Jahren mit ausdauerndem 
Fleiß einer Arbeit gewidmet, die man wohl als ein Nationalun⸗ 
ternehmen bezeichnen kann. Er hat ein „deutſches Sprichwörter⸗ 
Lexikon“ vollendet, welches an Vollſtändigkeit ale bisher erſchie— 
nenen Werke von Koerte, Eiſelein u. A. übertrifft. Denn 
während dieſe Werke höchſtens 10— 12,000 Sprichwörter enthal⸗ 
ten, enthält das Wander'ſche 80 — 100,000. Dabei iſt es 
durch alphabetiſche und lexikaliſche Anordnung zum Nachſchlagen 
geeignet, berückſichtigt auch die verſchiedenen deutſchen Volksdia⸗ 
lecte und hat, ohne die Aufgabe einer vergleichenden Sprichwör⸗ 
terſammlung erſchöpfen zu wollen, ebenfalls die Sprichwörter 
anderer Nationen ergänzend beigefügt. Derartige große willen- 
ſchaftliche Werke werden aber in der Regel nur mit Unterſtützung 
des Staates veröffentlicht; denn es findet ſich felten ein Verleger, 
der das Riſiko zu übernehmen wagt. Um ſo mehr wäre es Pflicht 
aller derjenigen, welche ſich für die Sache intereſſiren und dem 


Werke eines gründlichen Fleißes die verdiente Theilnahme zuwen⸗ 


den, vielleicht durch Eröffnung einer National⸗Subſeription die 
Veröffentlichung dieſes Lexikons zu ermöglichen. Die Wiſſenſchaſt, 
welche durch keine akademiſche Würde in die Kreiſe der höheren 
Gelehrſamkeit erhoben, keinen Rückhalt am Staate und an gro⸗ 
ßen Körperſchaften hat, bedarf bei ihren Beſtrebungen um ſo mehr 
der entgegenkommenden Theilnahme des Publikums. 

— Bei der Lotterie der letzten landwirthſchaftlichen Ausſtellung in 
Berlin find manche Loos inhaber mit ganz eigenthümlichen Gewinren 
überraſcht worden, So fiel auf das Loos Nr. 2830 eine Flaſche mit 
Heuſchrecken in Spiritus und auf Nr. 188, angeblich im Beſitz einer 
hochgeſtellten Dame, zwei Glasgefäße mit — Dungproben. 

[Abgeſchnittene Blumen friſch zu erhalten.] Nach 
der „Bonplandia“ find in dem K. Garten zu Sa loß Königsſitz 
bei Hannover vor Kurzem Verſuche mit der Methode eines Bel: 
giers gemacht worden, abgeſchnittene Blumen auf längere Zeit, 
als dies bisher möglich war, friſch zu erhalten, welche ein günſti⸗ 
ges Rö ſultat geliefert haben. Es wurde nämlich der Inhalt zweier 
Eßlöffel voll pulverifiter Holzkohle in ein Quart Waſſer gefbüt- 
tet, in welchem alsdann die verſchiedenartignen Blumen mit wei— 
chen und mit harten Stielen aufbewahrt wurden. Alle dieſe Blu⸗ 
men erhielten ſich im Vergleich mit ſolchen von verfelben Art, 
welche in täglich erneutes unvermiſchtes Waſſer geſt Ut worden 
waren, zwei bis drei Tage länger friſch. Es hat dies frinen 
Hauptgrund darin, daß bekanntlich die Holzkohle das mit veg ta⸗ 
biliſchen Stoffen geſchwängerte Waſſer vor Fäulniß bewahrt und 
das Entſtehen jenes üblen Geruches verhindert, der dem unver- 
miſchten Waſſer, in welchem abgeſchnittene Blumen ſich befinden, 
im Sommer ſehr bald eigen wird. Noch am neunten Tage, an 
welchem die Blumen, die in dem wit Holzkohle vermiſchten Waſſer 
aufbewahrt wurden, ſchon verwelkt waren, hatte dieſes ſelbſt jenen 
Geruch nicht angenommen. 

(Eingeſandt.) 

Was für Männer wählen wir zu Stadtverordne— 
ten? Die beſten find diejenigen, welche möglicht viele Eigeu— 
ſchaften in ſich vereinigen, die ein guter Stadtveroreneter haben 
muß; nach Männern muß man ſich umſehen, welche Kopf und 


Herz auf der richtigen Stelle haben. — Wir verſuchen, einen 


tüctigen, brauchbaren Stadtverordneten in der Kürze zu kenn⸗ 
zeichnen. 

1) Ein rechter Stadtverordneter muß ein Mann fein, welcher 
Selbſtſtändigkeit des Urtheils und der Ueberzeugung 
beſitzt. Jedes Mitglied einer Stadtverordneten-Verſammlung fol 
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ſelbſtſtändig wiſſen und ſich entſcheiden, warum er dieſer Meinung 
betritt, einer ancern aber zu widersprechen hat. Sonſt gehört 
er nur zu den nickenden Köpfen und ſchaut, wenns an die Ab⸗ 
ſtimmung geht, verlegen und ängstlich auf feine Nachbaren, um 
von dieſen die Parole zu vernehmen; fonjt läßt er ſich unſelbſt⸗ 
ſtändig gängeln und leiten, beſonders wenn er durch gewandte 
Rede eines Andern eingenommen wird. Ein rechter Stadtver— 
orcneter muß ſeine eigene Meinung haben und ſie aus freier 
Fähigkeit zu urtheilen ſich bilden unen. Es braucht aber nicht 
Veder ein schneller, fertiger und gewancter Reoner zu fein, und 
as Taleut zu langem Vortrage veſitzen; das jedoch iſt nöthig, 
daß er die Rede des Andern möglichſt ſchnell auffaſſen und ihre 
Hauptpunkte herausfinden kann. Ein kurzes Wort, das aus rich⸗ 
liger Beurthcuung einer Sache font, trifft das Rechte oſt viel 
beſtimmter und zundet viel beſſer, als eine längere Rede, wenn 
fie, geboren aus ver Luft, ſich reden zu hören, in überflüſſiger 
Breite gedehnt und behaglich einherſahreitet. Viel reden thuts 
nicht, — aber ſcharf hören und ſehen und richtig beurtheilen und 
baun ein beſtimmtes: Das iſt meine Wieinung uno das ſino meine 
Gründe! 

2) Ein rechter Stadtverordneter muß in ſeiner Geſinnung 
ein unabhänguger Mann fein, der jo ehrenfeſt it, daß er ſich 
Jo oder jo eutſcheldet, weit ers ſo für gut und nützlich hält, und 
daß ihn bei seinen Abſtuumungen und Beſchlüſſen nichts weiter 
begummt als: So erfordert es die gute Sache; deßhalb 
muß jo und nicht anders beſchloſſen werden. Ein Mann, 
welcher, ſtatt auf die Sache allein zu ſehen, ſich von Rücſichten 
auf Perſoneu beſtiumen läßt und dentt: „Ja, was werken die 
Leute dazu Jagen, wenn ich mich Jo und nicht jo eutſcheide;“ ein 
Wann, ver aus lauter Ruckſichten auf gute Freunde und auf die 
Stumme der Menge, aus lauter Furcht gegen Niemancen aufzu- 
teten und Nleulaudem zu widersprechen, aus lauter Gefälligtelts- 
ruckſichten nicht rer uno ſeſt ſeinen Stum punkt zu nehmen und 
ten Weg zu gehen verſteht, der taugt nicht zu einem Stact- 
verorducteu. Von einem Stubtveroroneten mut es in Bezug 
auf feine Amtsthatigkeit heizen: Furchtlos und frei, feſt 
und treu! 

3) Ein rechter Stadtverordneter muß ein uneigennütziger 
Mann sein. Er darf der jeiner Thätigteit nicht daran denten, ob 
er daturch etwas für ſich gewinnen werde, z. B. Eyre und Ans 
ſchen und dergl., ſondern er fol um des allgemeinen Beſten 
willen eine Wühwaltung zu übernehmen bereit und der guten 
Sache zu dienen willig ſein und ſous unt cem Waolſpruch hal 
ten: „Ich diene!“ Auf der uneigennützigen Geſianung der 
Veänner, die berufen und verordact ſi nd, der Allgemeinheit, dem 
Ganzen zu dienen, beruht zu allernächſt der rechte Erfolg und 
Segen ihrer Thäligkeit. 

4) Ein rechter Stadtvererdneter muß ein Mann ſein, der 
Stadt, Provinz und Vaterland liebt und ein Herz hat für Kirche 
und Saule, jo daß er überzeugt von der Größe der fegendr 
reichen Zwecke, welchen dieſe dienen, immer bereit iſt an ſeinem 
Theile uitzuwirken, daß dieſe Zuw.de immer durchgreifender er 
füut werden. 

Wer dieſe hier erwähnten Eigenſchaften beſitzt, der iſt ein 
tüchtiger Stadtverordneter. Un das Bild eines ſolchen vollſtän⸗ 
dig zu zeichnen, würden indeß wohl noch andere Zäge erforder— 
lich fein, Wer machen alſo ziemlich bedeutende Auſprüche. Wers 
den wir nun paſſende Männer finden? Ein wenig zu ſuchen, 
werden wir uns wohl nicht dürfen verdrießen laſſen; denn fo ſehr 
zahlreich werden fie uns nicht begegnen. Und wir müſſen zufrie⸗ 
den ſein, wenn wir Männer finden, welche nach der einen oder 
der andern Seite hin unſerm Bilde von einem vollkommen tüchti⸗ 
gen Stadtverordneten entſprechen. Indeſſen werden ſich die 
Einzelnen, ſobald ihnen nur die eine oder die andere der erwähn⸗ 
ten Eigenſchaften einwohnt, zu einer Gefammtheit ergänzen, von 
welcher die Angelegenheiten der Stadt in würdiger und ſegens⸗ 
voller Weiſe verhandelt und behandelt werden. 

Auf ſolche Männer alſo, wie fie bezeichnet worden ſind, laßt 
unſere Blicke uns richten; ſolche laßt uns wählen oder wiederwäh⸗ 
len! Und endlich wollen wir noch bemerken, daß auch das erwünſcht 
ſein wird, wenn die Betheiligten ſichern Blickes erkennen, was 
wirklich dem Gemeinweſen, für welches ſie wirken, frommt und 
was den Bürgern unmittelbar zu Gute kommt — und wenn ſie 
in ſolchen Fällen freigebig find. In andern Fäuen mögen fie 
mit der Weisheit eines guten Hausalters verfahren, der ſich be⸗ 
währt, wenn er mit ökonomiſ ver Sparſſumkeit ſich zweimal ber 
ſinnt, ob er von den verwalteten Geldern etwas ausgeben darf. 
Erſt die wahren und weſentlichen Berürfniſſe der Gemeinde — 
dann das, was darüber hinausliegt. Das zu erkennen und zu un⸗ 
terſcheiden, dazu gehört einige Erfahrung, einiges Verſtändniß, 
und zuweilen auch einiger Muth. Daß alles dies den Gewählten 
oder Wiedergewählten verliehen ſein möge, das wünſchen wir zu 
Nutz und Frommen unſerer Start. 


Producten ⸗Märkte. 


Elbing, 16. November. (Orig.⸗Ber.) Witterung: ſeit geſtern 
Thauwetter und heute feit Mittag Regen, jo daß der Fluß vom Eiſe 
frei und die Wiedereröffnung der Schiffahrt in den nächſten Tagen zu 
erwarten iſt. Wind SW. 

Tie Zufubren von Getreide waren ſehr gering, und das iſt augen⸗ 
ſcheinlich der Grund, weshalb die Preiſe für ſämmtliche Getreidegaltun⸗ 
gen, mit Ausnahme von Wicken, ſich auf dem am 13. d. M. gemeldeten 
Standpunkt behauptet haben, während fie, wenn die Zuführen ſtärker 
werden und alle Märkte jo flu bleiben wie jetzt, jedenfalls weichen 
müſſen. Wicke bet äch lich niedriger. Spiritus ſchwach zugeführt, und 
bei lebhaften Begehr im Preiſe behauptet. 8 

Bezahlt it für: Weizen hochbunt 117—223 70—79 F, 123 
bis 130. 80 % 46, bunt 118 258 70-82 F, roth 125. 30% 80 
bis 88 % abfallend 115-1173 60 65 Gr, — Roggen 117—1284 
50 —58 r. — Gerſte, große 102—1107 45—52 er, do. kleine 
Malz⸗ 97 105 f 40 46 %, do. kleine Futter: C7— 9058 35—37 
Ar. — Hafer 55—724 17-7 % — Erb ſen, weiße Koch- 59 —62 
ge, Futter. 54-53 Gr, graue 60—76 % — Bohnen 60-6 
99 — Wicken 42—52 Sr. 
= Spiritus 22—22% . Yr 8000 % Tr. 

Röntgaberg, 16 November. (K. H. Z.) Wind SO. +4 — Weisen 
unverändert, hochbunter 123-312 80—96 % bunter 121—294 77— 
90 hn, vother 122—264 80—85 Ku — Roaaen f.br flau, loco 
120 234 50-515 %% bez., Termine unverändert — Gerſte matt, 
Heine 98-1018 38 —42 % bez. — Hafer ohne Geſchäft, loco 65 — 
75% 28 — 28 . B. — Erbſen, weiße Rod: 62-65 r., Futter: 56— 
6) Sr, graue 65 76 n, grüne 65 85 0 bez. — Bohnen 6 —70 
Sr. bez. — Wicken 45—5/% % bez. — Leinſaat behauptet, feine 
111-14 73—81 %, mittel 112,74 x bez., ordinaire 105 64 63 
He bez. —Kleeſaat rothe 13 -13 % i, Lit., be; — Timotheum 
2 . — Leindt 105 * vr C. Br. — Ru böl 125 

Ir . . 

5 Spiritus den 15. Novbr loco gemacht 23 „ ohne Faß in klei⸗ 
nen Poſten, den 16. loco Verkäufer 22% 4 ohne Faß und Käufer 21% 

ohne Faß, Verkäufer 235 % mit Faß, 5 November Verkäufer 233 
Ag. mit Faß. 70 Januar 1561 Verkäufer 323 % mit Faß, ur Frühjahr 
Verkäufer 225 mit Faß. Ales r 00) Tlalles. 


— 


